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Die Karte des Tages

Zeichnung: Manz
Die Nachschubstraße nach Murmansk

Der von den Amerikanern und Briten am stärk-
sten Bbenutzte Transportweg für die Kriegs-
material- und Lebensmittellieferungen an den
sowjetischen Verbündeten ist wieder einmal
Operationsgebiet unserer V-Boote gewesen. In-
folge des milden Wintérs Konnte auch zu dieser
Jahreszeit von dem feindlichen Geleit der Hafen
Murmansk angesteuert werden. Doch wenn auch
Treib- und Packeis die Lieferungen für die
Sowjets nicht stoppten, so zeigen die Erkfolgs-
meldungen der deutschen V-Boote, daß dieser
Seeweg nicht ohne schwerwiegende Verluste an
Schiffsraum und der so Kostbaren Fracht be-

fahren werden Kann.

Wieder Schweizer Hoheitsgebiet verletzt
re. Zürich, 29. Jan. Jn Bern wurde am
Sonnabenö nachmittag amtlich mitgeteilt:
„Heute haben zwiſchen 12.16 und 12.43 Uhr
Fei vord amerikaniſche Bombenflugzeuge in

Surchftagen ſchweizeriſches Hoheitsgebtet in
der Gegend von Pruntrut verletzt. Flieger
alarm wurde in Bafel gegeben. Eine ſchwei
e Abwehrpatrouille ſtartete zur Ab
wehr.“

Der Kongreß gegen Victor Emanuel
Dr. v. L. Rom, 29. Jan. Badoglio und

Victor Emanuel finden ihre Anſicht, die ſie
bewog, dem geplanten Kongreß der ſüd
italieniſchen Parteien ihre Zuſtimmung zu
verſggen, in vollem Ausmaß beſtätigt durch
die erſten Sitzungen. Der italieniſche Philo
ſoph Benedetto Croce, der mit Sforza den
Vorſitz führt, benutzte ſeine Eröffnungs-
anſprache zu einem der ſchärfſten Angriffe
gegen den italieniſchen Verräterkönig, die die
ſer in den letzten Monaten über ſich ergehen
laſſen mußte. Croce fordert mit Entſchieden
heit den Rücktritt Victor Emanuels. Inter
eſſant waren die Ausführungen, in denen
CEroce verſuchte, das Verhältnis zu den Alli-
ierten zu umſchreiben. Es darf als Anzeichen
eines Reſtes von klarer Vernunft angeſehen
werden, wenn der Italiener die Zerſtörungen,
die in Sübditalien verurſacht wurden, auf dem
Konto der Alliierten ſtehenbleiben läßt. Der
Longreß der Parteien geſtaltete ſich zu einem
Appell an die AngloAmerikaner, in den ſüd
italieniſchen Wirrwarr zugunſten der radi
kalen Gruppen einzugreifen und die Ab
dankung des Exkönigs zu beſchleunigen

Staatspräſident Ryti dankt Deutſchland
iz. Helſinki, 29. Jan. Der finniſche Reichs

tag ſchloß in feierlicher Sitzung ſeinen ver
floſſenen Tätigkeitsabſchnitt. Der Reichstags
präſident und Staatspräſident Rytt gaben
Rückblicke auf die Ergebniſſe der Staats
führung im abgelaufenen Jahr und dankten
dem Parlament für ſeine ſchwere, verant
wortungsreiche Arbeit. Ryti ſprach eingehend
über die Wirtſchaftslage des Landes, die ſich
im allgemeinen weiter ſtabiliſtert hat, eine
Verbeſſerung des Ernteertrages konnte er

reicht werden. Ueber den Außenhandel er
klärte der Staatspräſident, daß Finnland
weiterhin mit Deutſchland in lebhafteſter
Handelsbeziehung geſtanden habe. 71,7 v. H.
der finniſchen Ausfuhr entfielen im Jahr 1943
auf Deutſchland. Für die Unterſtützung Finn
lands durch Deutſchkand und alle auf viele
andere Weiſe erwieſene freundſchaftliche Hilfe
gebühre Deutſchland großer Dank.

Die erbitterte Luftſchlacht um Rabaul
ab. Tokio, 29. Jan. Die Luftſchlachten um

Rabaul ſteigern ſich von Tag zu Tag zu
immer größerer Wucht und Erbitterung Jn
der Geſchichte des Luftkrieges iſt es wohl das
erſtemal, daß ein militäriſches Ziel ſo lange
und hartnäckig angegriffen und immer wieder
ſo erfolgreich verteidigt wird. Seit dem
1. Januar verloren die Amerikaner über
Rabaul faſt tauſend Mann Flugperſonal. Sie
büßten u. a. 451 Jagdöflugzeuge, 90 Bomber
von Flugzeugträgern mit je zwei Mann Be
ſatzung, 28 landbaſierte Bomber ein. Ueber
1300 Flugzeuge haben dieſe Angriffe auf Ra
baul die Amerikaner bisher gekoſtet, während
rund 5000 insgeſamt eingeſetzt waren.
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Scharfe Angriffe Londons auf Spanien und Franco

Erpreſſeriſche Hehmanöver gegen die

DDK. Berlin, 29. Jan. Die britiſche
Preſſe hat letzthin gegen Spanien und Franco
eine Stellung bezvgen, die erhebliches Auf
ſehen erregt. Die großen Londoner Zeitun
gen, und zwar unbeſchadet ihrer weltanſchau
lichen Einſtellung, ergehen ſich in Angriffen
und Beſchimpfungen gegen das neue Spa
nien und die Perſon ſeines Staatschefs,
deren Schärfe bemerkenswert iſt.

Selbſt der Berichterſtatter eines den De
mokraten ſo freundlich geſinnten Blattes, wie
der „Baſler Nachrichten“, verzeichnet ſein
Befremden. Er telegraphiert aus London
„Der Londoner Botſchafter der ſpaniſchen
Regierüng, der Herzog von Alba, wird in

den nächſten Tagen zur Berichterſtattung und
zu Beratungen mit ſeiner Regierung nach

Madrid zurückkehren. Wenn dieſe Bericht
erſtattung, auch einen Bericht über die Hal
tung der britiſchen Preſſe umfaſſen würde, ſo
iſt der ſpaniſche Preſſeattache in London, der
dieſen Bericht ausarbeiten müſſe, nicht zu
beneiden. Denn er wird mit größtem Eifer
und wenig Erfolg nach Betrachtungen Aus
ſchau halten, die als freunöſchaftlich und verz
ſtändnisvoll bewertet werden können. Er
wird im Gegenteil in ſeinem Bericht ſagen
müſſen, daß beinahe die ganze Preſſe wie
derum, wie ein gut abgeſtimmtes Orcheſter,
Spanien daran erinnert, daß dieſes für ſeine
lebens wichtigen Jmporte von den Navycerts

Neutralität und das Falange- Regime

der britiſchen Blockadebehörde, mit anderen
Worten, vom guten Willen, der alliterten
Regterungen abhängt. Der ſpaniſche Attache
wird auch vbeifügen müſſen, daß dies der
freundſchaftlichſte der Winke iſt, die gegeben
werden und in gewiſſen weniger gemäßigten
Publikationen ſehr ſcharfe Angriffe gegen
die Regierung Franco zu leſen ſind.“

Was der Londoner Korreſpondent der
„Baſler Nachrichten“ verſchweigt, iſt das un
geſchriebene Geſetz, das die britiſche Preſſe
ſonſt davon abhält, in eine politiſche Polemik
perſönliche Angriffe gegen einen ausländi
ſchen Staatschef zu flechten. Ausfälle gegen
Staatsoberhäupter von Ländern, mit denen
Großbritannien normale Beziehungen unter
hält, pflegen üblicherweiſe vom Foreign
Office ſofort unterbunden zu werden. An
griffe, wie ſie jetzt, offenſichtlich mit Billi
gung der amtlichen Stellen in Londvn, gegen
die Perſon und Regierung Francos geführt
werden, tragen daher einen unzweideutigen
provokatoriſchen Charakter. Daß die britiſche
Regierung ſich mit der Haltung ihrer Preſſe
identifiziert, ſteht kaum im Zweifel.

Ebenſo ſicher iſt es, daß die Vereinigten
Staaten den britiſchen provokatoriſchen Aeuße
rungen ſekundieren. So berichtet die New
york Times“ in tendenziöſer Form über einen
Zwiſchenfall, der ſich auf einem Bankett in

(Fortſetzung auf Seite 2)

Sfrafgericht gegen die verräteriſche Generglität Jtaliens
Beginn der Hochverratsprozeſſe Die Schuldigen an der militäriſchen Kataſtrophe

tt. Genf, 29. Jan. Das Strafgericht über
die italieniſchen Verräter nimmt ſeinen Fort
gang, gleichzeitig mit den politiſchen Prozeſſen
verknüpft, vor den außer ordentlichen Pro
vinzgerichten zum Schutze des Staates und
jenen des Sondergerichts gegen den ehemali
gen Parteiſekretär Carlo Scorza. Dieſer und
einige greifbare Heerführer und Admirale
der italieniſchen Armee und Flotte, die bei
Badogliovs Verkündigung des Waffenſtill
ſtandes am 8. September auf den verantwort
lichſten Poſten ſtanden, ſind jetzt verhaftet und
den Sondergerichten des Staates überwieſen
worden, wo ſie ſich wegen Hochverrats zu ver
antworten haben. Unter ihnen befindet ſich
der in der Mönchskutte in einem Franzis
kanerkloſter verhaftete General Garavdola,
der eine Armee in Mittelitalien mit einem
Armeekorps von Korſika vefehligte; General
Garriboldi, der in Norditaltien das Kom
mando der 8. Armee mit einigen von der
Oſtfront heimgekehrten Einheiten führte;
General Erxſellino, der Ende Auguſt die
4. Armee aus Südfrankreich nach Nordweſt
italten führte; General Grobotti, Komman
dant der 2. Armee, der in Slowenten und
Dalmatien angeblich gegen die Partiſanen
verbände kämpfte, in Wahrheit aber deren
Säche unterſtützte; General Vecchiarelli,
Kommandant der 11. Armee in Griechenland,
und General Moiſt, Oberbefehlshaber von
Laibach; Flottenadmiral Leonardi, Komman
dant des Kriegshafens von Auguſta; die

Aömirale Campione, Pareſi und Zannonti, die
beſchuldigt werden, vorzeitig kapituliert und
ohne Kampf die Waffen geſtreckt und damit
den Tod der Heimat heraufbeſchworen und
die Bevölkerung, beſonders die von Jſtrien,
einem grauenvollen Schickſal ausgeliefert zu

haben. eIn Turin fand eine Verſammlung im
Studentenhaus ſtatt, an der neben den ſtädti
ſchen Behörden die ſtudentiſche Jugend der
Stadt, ſoweit ſie den Aktionsgruppen ange
hört und einige waffentragende Abteilungen
der republikaniſchen Nationalgarde teilnah
men. Die Studenten richteten an den Duce
eine Adreſſe, in der ſie ihren Willen, an der
Seite des Verbündeten in Rom zu kämpfen
ausdrückten. Dieſe Verſammlung iſt für den
gegenwärtigen Gemütszuſtand in Jtalien
ſymptomatiſch. Man empfindet allgemein
ſchmerzlich, das Herz der Nation, Rom, von
fremden Soldaten verteidigen laſſen zu müſ
ſen. Es ſei, ſagt man dies eine Beleidigun
der Nation, die ihr unverötenterweiſe dur
d Je des Vaterlandes zugefügt wor
en ſei. eEin zweites typiſches Ereignis ſpielt ſich

gegenwärtig bei den Förderationen der Repu
blikaniſch-Faſchiſtiſchen Partei in Rom ab. Alle
Faſchiſten bis zum 37. Lebensjahr, die ſich
noch nicht unter den Waffen beftinden, ſtrömen
den Rekrutierungsämtern zu, um in die Ge
d t der Kämpfer aufgenommen zu
werden.

Dänemark ein Paradies mit Vorbehalt
Unſer Vertreter in Kopenhagen: Das Leben in einem Land am Rand des Krieges

am. Kopenhagen, 29. Jan. Wenn jemand
aus dem ſtreng rationierten Mitteleuropa
nach Kopenhagen kommt und bei Wiwex ſitzt,
ſo glaubt er in eine Oaſe geraten zu ſein und
vergißt, daß die wenigſten Dänen ſich leiſten
können, bei Wiwex zu eſſen. Die meiſten
Dänen können ſich überhaupt nicht leiſten, in
einem Reſtaurant zu ſpeiſen und folglich ſind
ſie auf das angewieſen, was ſie in den Ge
ſchäften kaufen können. Dort bekommen ſie,
was ihnen markenmäßig zuſteht: beiſpiels
weiſe 1 Kilo Butter und 172 Kilo Zucker
im Monat. Mehr iſt nicht zu beſchaffen, wenn
man vom normalen Verbraucher ausgeht,
denn „hinten herum“, wo man etwa 200 v. H.
über die zugelaſſenen Preiſe zahlt, gibt es
nur wenig zu kaufen.

Um die Jahreswende 1942/48 wurde das
Fleiſch knapp, in Kopenhagen war kaum
mehr welches zu beſchaffen. Die Lage hat ſich
ſeither weſentlich gebeſſert, in der Provinz
traten Mangelerſcheinungen überhaupt nur
ganz vorübergehend auf. Jmmerhin, von
einem unbegrenzten Einkauf von Fleiſch und
Fleiſchwaren kann keine Rede mehr ſein,
wenngleich in Dänemark auch heute noch
mehr Beefſteaks gegeſſen werden als irgend
wo anders in Europg. Zwar: die Reſtau
rants als Großabnehmer haben ihr Schwein
chen im trockenen, aber auf den Verbraucher
kommt es an, er hat keine Fleiſchmarken. Er
hat keinen Anſpruch auf Belieferung, er weiß
nie, ob er etwas, und wieviel er vbekommt.
Was er abholt, wird in einer Kontrollkarte

Die Dänen können gewiß nicht klagen.
Dennoch haben ſie ihre Sorgen. Alles, was
mit Kohle zuſammenhängt, iſt knapp, ſo auch
das Gas. Die Dänen haben aber Schweine,
um dagegen Kohle einzutauſchen, ſo daß ſie
ſich hier helfen können. Und der Torf in ihren
Sümpfen wird zu Briketts verarbeitet. Texti
lien ſind äußerſt rar geworden. Die Nicht
einführung der Kleiderkarte hat ſich ziemlich
bitter gerächt. Vor neun Monaten beſaß
Dänemark noch ein imponierendes Lager an
Stoffen, Anzügen, Damenſtrümpfen. Man
zog die „kalte“ Rationierung vor, die darin
beſteht. die breite Maſſe von übermäßigen
Käufen abzuhalten, indem man die Preiſe er
höht. Ein vrdentlicher Anzug von der Stange
koſtete mehr, als ein Angeſtellter im Monat
verdiente. Dieſem Uebel ging man zuleibe,
indem man den „Standardanzug“ auf den
Markt brachte. Er koſtet 100 Kronen und iſt
aus „Kludeſtoff“, aus ziemlich laſch und falten
los hängendem heimiſchen Gewebe hergeſtellt.
Für 150 Kronen konnte man 1939 einen Woll
anzug beim Schneider beſtellen. Koſtſpieliger
wird der Kleiderkauf, durch eine Staatsſteuer
von 10 v. H., die hinzuzurechnen iſt.

Der Landwirtſchaft geht es viel beſſer als
vor dem Kriege, finanziell geſehen. Deutſch
land zahlt angemeſſene und ſtabile Preiſe,
und wenn es der Landwirtſchaft gut geht, ſo
kann es dem Lande nicht ſchlecht gehen, wenn
auch keine 50 von 100 Dänen in der Land
wirtſchaft tätig ſind. Doch die Landwirtſchaft
liefert zugleich die Rohſtoffe für die wichtigſte

vermerkt. Dann und wann darf er wieder Induſtrie und den wichtigſten Handel, und
kommen. dieſe wiederum ſind wichtig für Eurvona

Die großen Entscheidungen
Von Dr. Curt Leps

Es gibt in der Geschichte eines jeden Volkes
nur wenige Brennpunlkte, die das völkische und
staatliche Leben von Grund auf änderten und
von denen aus die Strahlen einer neuen revo-
lutionären Idee bis über die Grenzen des Lan-
des drangen und überall dort, wo Blufsver-
wandte und blutsgleiche Menschen in Staats-
gebilden lebten, VOmwälzungen herbeiführten,
die das politische und geographische Bild Kon-
struktiv reformierten, Diese wenigen Augen-
blicke im Leben der Völker hatten ihre Auswir-
kungen zwangsläufig auch auf das Nebenein-
andersein der Nationen, denn, wenn auch Revo-
lutionen ein völkisch bedingter Vorgang sind,
so mußten Ausstrahlungserscheinungen in Kon-
tinenten, in denen die Menschen und Völker
dicht beieinander zu leben gezwungen sind,
auch über den engeren Raum hinaus auftreten-
Die Ideen der französischen Revolution um
nur ein Beispiel aus der Vergangenheit zu nen-
nen überwucherten lange Zeit fast den gan-
zen Erdteil und riefen Erschütterungen in vielen
Völkern herbei, die ihr Staats- und Gesell-
schaftsleben mehrere Menschenalter hindurch
beeinflußten. Die Revolutionen des 20, Jahr-
hunderts brachen in einer Zeit durch, als sich
die Nationalstaaten bereits voll entwickelt
hatten
schen Vorgänge war nicht mehr möglich und
söllte auch nicht mehr stattfinden, da die Trä-
ger dieser Bewegungen in der Erkenntnis han-
delten, daß
Geschick des Menschengeschlechte zu bestim-
men, sondern allein den Fortbestand des eige-
nen völkischen Lebens zu sichern habe. Wah-
rend die großen Revolutionserscheinungen der
Vergangenheit weniger das Schicksal ihres
Ursprungslandes, aus denen sie erwuchsen, son-
dern in phantastischer Breite den ganzen
Planeten und seine Bewohner erfassen wollten,
hat sich bei den politischen und völkischen
VUmwälzungsprozessen der Gegenwart ein völli-
ger Wandel vollzogen Ihr Ideengehalt und ihr
weltanschauliches Fundament zog ihre Sub-
stanz aus den Lebenskräften des eigenen Vol
Kes, ihr politisches Postulat erwuchs aus den
natürlichen Lebensgesetzen seiner Menschen
Ihr Nährboden waren nicht die Ideologie eines
politischen Philosophen und eines philosophi-
schen Politikers, sondern die organischen und
geistigen Kräfte des Volkskörpers, aus denen
sich eine Gesellschafts- und Staatsidee formte,
die eben nur dieser Boden und seine Menschen
hervorbringen konnte

Die nationalsozialistische Revolution ist eine
rein deutsche Angelegenheit, In ihr vollzog sich
der Wandel der Menschen, der Gesellschafts-
ordnung und der staatlichen Konstruktion, Der
Weg vom Ich- zum Wirmenschen, vom Bürger
zum Volksgenossen, vom losen, nur gesetzlich
zusammengehaltenen Einheitsstaat zum Volks-
staat im Weitesten Sinne des Wortes war lang
und schwer, Kein Volk, das blutsmäßig nicht
zu uns gehört, wurde in seinen Lebensäuberun-
gen von dieser Revolution berührt mit Aus-
nahme der jüclischen Rasse, die als Parasit in
unserem Körper steckte und um des Lebens von
Millionen willen ausgemerzt werden mußte-
Von dieser Rasse aus, die einmal ein grober
Deutscher als das Ferment der Dekomposition
bezeichnet hat, wurde das große Kesseltreiben
inszeniert, das dann zum Ausbruch eines neuen
Weltkrieges führte Weder Frankreich noch
England Von den Vereinigten Staaten Von
Nordamerika ganz zu. schweigen hatten An-
laß, sich dieser Revolution zu widersetzen und
sie zu bekämpfen, nachdem ihre außenpoliti-
schen Ziele mehr als einmal in aller Klarheit
deſiniert waren. Aber dieselben Elemente, die
als Fremdkörper in den Kernen aller Völker
lebten, versuchten jahrelang in jüdischer Rabu-
listike die Menschen unter Ausnutzung ihrerMentalität er reiende, auszuspielen, um ihren

eigenen geheimen Wünschen näher zu Kommen
Und es gelang. Der deutsche Aufbau wurde
unterbrochen, die fruchtbringenden Auswirkun-
gen der Revolutionierung des Lebens Konnten
nicht mehr voll und ganz zur Geltung kommen,
weil die Waffen sprechen mußten, um dieses
aufblühende Leben zu sichern und zu erhalten,

Elf 73 nach dem Beginn dieser für das
Deutsche Reich nach innen und außen einzig-
artigen Entwicklung steht die Mitte Europas
im bittersten Kampf um das Leben und den
Fortbestand seiner Menschen und seiner Kul-
tur. Im Osten rennen die unerschöpflich er-
scheinenden Massen des Bolschewismus unauf-
hörlich gegen die deutsche Front an im Süden
werfen die Engländer und Amerikaner Men-
schen und Material in überlegenen Mengen in
den Kampf, um den weichen Unterleib Euro-
pas“ zu erdrücken das deutsche Land wird Tag
unch Nacht von Terrorflugzeugen heimgesucht,
die blühende Städte in Trümmer legen und
Frauen und Kinder vernichten; und zu gleicher
Zeit Kündigt der Feind grobangelegte Angriffs-
aktionen an, deren Ziel wir vorläufig nur ahnen
Das alles mag im ersten Augenblick erschüt-
ternd und für uns aussichtslos erscheinen Die
hinter uns liegenden viereinhalb Jahre Krieg
haben aber gezeigt, daß in diesem Ringen nie-
mals die Masse und Materie die Entscheidung
herbeigezwungen hat, sondern immer nur der
Mensch und in erster Linie der deutsche

Eine Expansion im Sinne der histori-

ihre Revolutionierung nicht das
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Harauf gibt. Erſt jetzt merkt er, daß man ihn

irgendeinem irgendwie gearteten Verhältnis
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Soldat des nationalsozialistischen Reiches In
ihm hat sich die Idee in ihrer ganzen Klarheit
herauskristallisiert, aus ihm quellen die völlei-
schen Kräfte des deutschen Lebens und mit
r en sich letzte Erküllung gh. Berlin, 29. Jan, Die Reichshauptstadt

hat auch den neuen ſchweren Schlag mit jener
Der Gegner glaubte und prophezeite es, nach gefaßten tapferen Hältung überſtanden, die

vier Jahren das deutsche Volk auf die Knie alle Hoffnungen der hritiſch- amerikaniſchen
gezwungen zu haben. Der Abfall der Savoyer Terrorverbrecher guf einen moraliſchen Zu
in Italien und der Verschärfte Bombenkrieg ſammenbruch der deutſchen Zivilbevölkerung

Sollten die, Ietzten Breschen sehlagen. Der von vornherein zunichte macht. Schon im
über unsere Begriffe gehende Massenansturm letzten Bombenhagel des verebbenden Bom-
der Sowjets im Osten war angelegt, um uns das bardements, das von großer Heftigkeit ge

zu brechen Die Hoffnungen des weſen war, begannen Hunderttkauſende tat
Feindes haben sich nicht erfüllt. Unerschütter- kräftig den Kampf gegen Feuer und Zer-
lich stehen die Fronten, wobei eine Gebietsauf- ſtörung aufzunehmen, im eine weitere Aus
gabe niemals eine entscheidende Rolle spielt dehnung der Schadenſtellen zu verhindern
unerschütterlich hält die von Phosphor-, In faſt allen Stadtteilen vollbrachten Män
Spreng- und Brandbomben heimgesuchte Hei- ner, Fralten und Greiſe beiſpielhafte Taten

mat stand, weil der habßerfüllte Gegner einen eines hervorragenden und bewunderungs-
Faktor in seiner schnell dahingeworfenen Rech- würdigen Abwehrgemeinſchaftsgeiſtes. Und
nung nicht in Betracht gezogen hat: den deut- alle die Tauſende, die bis zur Morgendäm-

schen Menschen mit seiner schöpferischen Kraft merung zäh und tätig in den Dachſtühlen
und Initiative und die nationalsozialistische brennender Häuſer, in den Eimerketten und
Idee Wenn heute der Bolschewismus glaubt, bei der Bergung bedrohter Werte ſchwere
sich das nationale Mäntelchen umhängen zu Arbeit verrichtet hatten, zogen am Vormittag
müssen, wenn England soziale Pläne entwirft, anit entſchloſſener Selbſtverſtändlichkeit zu
die in ihren Grundzügen die Aehnlichkeit zu. ihren Arbeitsſtätten, um nach einer ſchlaf
bereits seit langem in Deutschland durchgelühr- loſen, ſchweren Nacht ihre Tätigkeit mit

ten Reformen nur zu deutlich trägt, so sind
gerade diese Umstände symptomatisch für die
wirkliche Lage auf der Feindseite. Im Kampt
um le innere Macht traten die gleichen Er-
scheinungen auf, die uns ein Charalcteristikum
für die Machtlosigkeit der anderen bedeuten,
Der Zeitenablauf bewies uns die Richtiglceit dub. Aus dem Führerhauptquartier,unserer Auffassungen. 29. Jan. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt:
Bei Kertſch und ſüdweſtlich Tſcherkaſſy wurden

ſtarke feindliche Angriffe abgewieſen. Jn einer Ein
bruchsſtelle wird noch erbittert gekämpft.

Während öſtlich Belajag Zerkow ſtärkere feindliche
Angriffe abgewehrt wurden, ſind ſüdöſtlich der Stadt
ſchwere Kämpfe mit vordringenden feindlichen Kampf
gruppen im Gange. Südlich Pogrebiſchtſche hatte
unſere Angriffe weiter guten Erfolg. Stärkere feind
liche Kräfte wurden vernichtet und im Bereich eines
Armeekorps 73 ſowjetiſche Panzer und 64 Geſchütze
erbeutet oder zerſtört. Der Oberjäger Butz in einem
Jägerregiment ſchoß hier am, 26. Januar mit ſeinem
Geſchütz zehn feindliche Panzer ab.

Weſtlich Polonnvoje warf eine Panzerdiviſion die
vor gedrungenen Sowjets im Gegenangriff zurück und
eroberte eine wichtige Ortſchaft wieder.

Zwiſchen Pripjet- und Bereſing zerſchlugen unſere
Truppen wiederholte Angriffe der Bolſchewiſten in
ſchweren Kämpfen.

Nordweſtlich des Jlinenſees und im Raum ſüdlich

Elf Jahre sind im Teben eines Volkes eine
ganz Kurze Spanne Zeit. Diese elt Jahre des
nationalsozialistischen Reiches aber bedeuteten
nickt nur für die Zukunft des Reiches selbst,
sondern darüber hinaus für die Weiterentwieſe-
lung der europäischen Kultur und seiner schöp-
ferischen Elemente die letzte Bexwährungsprobe
überhaupt. Der uns aufgezwungene Kampf
wurde so zum Schmelztiegel des europäischen
Gewissens, Mit ihm fällt die letzte PEntschei-
dung über Leben und Vergeben eines Organismus,

der für den Erdteil immer die motorische Herz
kraft bedeutet hat. Die Fronten in diesem End-
kampf des Guten gegen den ewigen Ahasver
haben sich geklärt. Die Chance, ihn für uns zu
entscheiden, liegt bei uns, weil, wie noch nie-
mals in der Geschichte, unser Volle in seiner
großen Gesamtheit zueinandergefunden hat und
Menschen gegen Masse, Geist gegen Materie,
Idee gegen Phrase in die Waagschale zu werfen Leningrad ſtehen unſere Diviſionen weiter in ſchweren

hat. Kriege sind noch nie mit Masse und e re weit e er
Kräfte. Bei einer planmäßigen Zurücknahme unſerert a eken ur mit zu r Linien wurden die Orte Lohn und Gattſching auf

nene Se wonnen worden. Der gegeben. Seit Beginn der Winterſchlacht vor Leningroße Breußenkönig hat sich, als er Von allen grad wurden in dieſent Frontabſchnitt nach bisherigen
Jerlagsen nask einer verlorenen Bataille über Meldungen 510 feindliche Panzer vernichtet. Die
das Schlachtfeld sehritt, an den Worten der rheiniſch-weſtfäliſche 126. JufanterieDiviſivn hat ſich
sterbenden und verwundeten Grenadiere seiner unter Führung von Oberſt Fiſcher bei dieſen Kämpfen
geschlagenen Armee aufgerichtet, und gewußt, beſonders ausgezeichnet.
daß mit diesen Menschen trotz aller Rück- An ver Oſtfront wurden geſtern insgeſamt 228
sehläge das Land nie verloren sein lann. Und feindliche Panzer vernichtet
Preußen siegte

Der neue Angriff der Terrorbomber anf Berlin
Bewunderungswürdiger Abwehrgemeinſchaftsgeiſt in der Reichshauptstadt

gewohntem Fleiß fortzuſetzen. Schon heute
haben die Millivnen Bewohner der Reichs
hauptſtadt den Beweis erbracht, daß in
der Schlacht um Berlin, von deren Aus
gang man ſich in London immer noch eine
kriegseutſcheidende Wirkung verſpricht, nicht
die zerſtörten Wohnhäuſer, Theater, Kultur-
ſtätten und Krankenhäuſer als die entſchei
denden Faktoren bewertet werden dürfen,
ſondern allein der über alle Härten trium
phierende Widerſtandswille eines tapferen
Volkes.

Die Schlagkraft der deutſchen Luftabwehr
muß ſogar wieder in dem amtlichen britiſchen
Kommuniqueé beſtätigt werden, das visher
für dieſen Angriff den Verluſt von 47 vier-
motorigen Bombern eingeſteht. Da die deut-
ſchen Suchaktionen noch nicht abgeſchloſſen
ſind, dürfte der tatſächliche Ausfall der
Terrorverbrecher noch weit höher ſein. Rech-
net man die Verluſte der vergangenen Nacht
hinzu, dann ſteht feſt, daß die Engkänder mit
Beſtimmtheit 75, mit großer Wahrſcheinlich-
keit ſogar 100 viermotorige Bomber in die
ſen 48 Stunden über Berlin verloren haben.

Vor Leningrad bisher 510 Feindpanzer vernichtet

Anhäalten des erbitterten Ringens im Oſten Schwere Kämpfe in Süditalien

Jm Weſtabſchnitt der ſüditalieniſchen Front griff
der Feind nordöſtlich Caſtelforte nach heftiger Ar
tillerievorbereitung an. Jn ſchweren wechſelvollen
Kämpfen gelang es ihm, den Monte Rotondo in Be
ſitz zu nehmen. Wiederholte Angriffe weiter nord

öſtlich und im Abſchnitt von S. Elig wurden unter
hohen Verluſten für den Feind abgewieſen. Auch
mehrere Angriffe, die der Feind aus dem Landekopf
von Nettuns mit Panzerunterſtützung führte, bliebeſt
ohne Erfolg. Vor Anzio bekämpften deutſche Schlacht
flugzenge die feindliche Transportflotte ſowie weikere
Ausladungen des Feindes. Vier Frachter mit 14 900
BRDT und drei gröſtere Landungsboote wurden zum
Teil ſchwer beſchädigt. Jn Hafenanlagen und An
en von Landungsbovten wurden Volltreffer
erzielt

Jn den frühen Morgenſtunden des 29. Jannar
ſetzten britiſche Terrorflieger ihre ſchweren Angriffe
auf die Reichshauptſtadt fort. Zahlreiche feindliche
Flugzeuge warfen im Schutze der Wolken eine große
Anzahl von Minen, Spreng-, Brand und Phosphor
brandbomben ab. Jn verſchiedenen Stadtteilen ent
ſtanden Schäden. Betroffen wurden wiederum vor

allein Wohnviertel. Kirchen, Krankenhäuſer und Kul
turſtätten. Die Bevölkerung hatte Verluſte. Nach
bisher vorliegenden unvollſtändigen Meldungen wur
den 43 feindliche Bomber abgeſchoſſen.

Die Zahl der in der Nacht zum 28. Januar ab
geſchoſſenen feindlichen Flugzeuge hat ſich auf 32
erhöht. Damit verlor der Feind bei ſeinen beiden
letzten Angriffen auf Berlin mindeſtens 75 vier
motvrige Bomber. Außerdem wurden über den be
ſetzten Weſtgebieten neun weitere feindliche Flugzeuge
abgeſchoſſen.

Deutſche Flugzeuge griffen in der vergangenen
Nacht Ziele in Südoſtengland an.

Neue „Demokratiſche Partei in England

n. Bern, 29. Jan. In London erfolgte die
Gründung einer neuen politiſchen Partei.
Jhr Gründer iſt ein früherer Offizier Hayn
clark. Die Partei nennt ſich „Demokratiſche
Paxtei“. Einer ihrer Programmpunkte ſieht
vor, die Höhe aller Einkommen auf 2500 Pfd.
Sterling im Jahr zu beſchränken. Ferner ſoll
der Landbeſitz von Grundbeſitzeigentümern
auf 2500 Aeres auf dem Lande beſchränkt
werden.

Beförderungen in der Bewegung
NSK. Berlin, 29 Jan. Der Führer ſprach zum

30. Januar 1944 folgende Beförderungen in der
aus: Es wurden befördert zu Obergruppenführern
die Gruppenführer Greifelt, Hanka, Lauterbacher,
Stuckärt; zu Gruppenführern die Brigadeführer
von Behr, Debes, von Jena, Kammler, von Treuen
feld; zu Brigadeführern die Oberſührer Baur

Auch wir haben Im vergangenen Jahre
schwere Rückschläge erlitten. Vnser Volk muß
Opfer auf sich nehmen, die oft als nicht mehr
tragbar bezeichnet werden. Und doch sind sie

Wenn auch jedes Opfer schwer wiegt not-
wendig und nicht zu umgeben, um die letzten
Engpässe zu durchschreiten, die uns einmal an
das grobe Ziel führen. Es sind jetzt gerade elt
Jahre her, daß der Führer die Macht eines am
Abgrund stehenclen Reiches übernahm, Dunkel
lag in den Tagen vor dem 30. Januar 1933 die
Zukunft vor uns, Nur noch wenige glaubten
an den baldigen, totalen Sieg der Bewegung
Dunkel liegt auch heute das Jahr 1944 noch
vor uns Damals wie heute ahnen wir nur, daß
Wir vor den letzten Entscheidungen stehben,
Damals wie heute waren wir uns aber auch be-
Wußt, daß das Ringen nur mit einem Sieg enden
muß. wenn die Weltgeschichte ihren Sinn nicht
verlieren soll,

(Hans), Graf Bismarck-Schönhauſen, Dieſterweg, Fick,
Gärtner, Hofmann (Philipp), Kat, Kehrl (Hans),
Kranefuß, Langoth, Neblich, Pleſch, Rattenhübetr,
Schwarz (Franz), Wiſch.

In der Hitler-Jugend wurden befördert: zum
Obergebietsführer: in den Gebieten: Gebietsführer
Theo Schulte; zum Gebietsführer: in der Reichs
jugendführung: die Hauptbannführer Gert Bennewitz,
Otto Schröder; in den Gebieten: Herbert Hirſch; zum
Hauptbannführer: in der Reichsjugendführung: die
Oberbannführer Paul Keßler, Krauſe, Heinz Nuß,
Hans Paſtor, Johannes Teetz; in den Geblieten: Hugo
Bald, Siegfried Golle, Heinz Rätz.

Der argentiniſche Staatsſender verbreitet die Mel
dung, daß laut Beſchluß der Regierung jedwede
radiotelephoniſchen Und radiotelegraphiſchen Ver
bindungen mit Deutſchland und Japan und den von
dieſen beſetzten Gebieten unterbunden ſeien.

In Spanien konnten von den Polizeiſtellen wieder
mehrere kommuniſtiſche Rädelsführer aus dem Bürger
krieg verhaftet werden.

Scharfe Angriffe Londons auf Spanien

(Fortfetzung von Seite 1)
Madrid zwiſchen dem ſpaniſchen Staatschef
Franco und dem amerikaniſchen Botſchafter

Hayes zugetragen haben ſoll. Hayes ſoll nur
mit Mühe verhindert worden ſein, eine geſell
ſchaftliche Veranſtaltung zur Austragung einer
perſönlichen Demonſtration gegen Franco zu
benutzen. Die amerikaniſche Zeitſchrift „Time“
teilt in ihrer Dezembernummer mit, daß das
Staatsdepartement den Jmport eines großen
Poſtens ſpaniſchen Olivenöls nach den Ver
einigten Stagten im letzten Augenblick ver
boten habe, obwohl dieſes Produkt dort
dringend gebraucht wurde.

Eine ſachliche Auseinanderſetzung mit den
zahlreichen Beſchuldigungen und Unter
ſtellungen der britiſchen und amerikaniſchen
Preſſe gegen den Charakter der ſpaniſchen
Neutralität erübrigt ſich. Was hierzu geſagt
werden mußte, hat der ſpaniſche Außen
miniſter Graf Jordang, in ſeiner Erklärung
an die Zeitung „Arriba“ geſagt. Bei dieſen
Angriffen geht es im Grunde um viel mehr
als gegen die Neutralität Spaniens Es geht
re eine ſelbſtändige ſpaniſche Politik über
aupt.Was iſt denn das letzte Ziel der britiſchen

Spanienpolitik? Dieſe Politik ſteht ſeit Jahr
hunderten unter dem klaſſiſchen Geſetz, Spa
nien zu ſchwächen. Spanien iſt die ſtärkſte
Macht am weſtlichen Ausgang des Mittel
meeres. So lange dieſer Ausgang ſelbſt in
britiſcher Hand iſt. wird die britiſche Politik
auf die Schwächung Spaniens hinarbeiten.
Franco hat Spanien ſtärker gemacht als
irgendeine Regierung vor ihm ſeit dem Ab
lauf des ſpaniſchen goldenen Jahrhunderts.
Die Wurzel dieſer Stärke iſt das falangiſtiſche
Spanien und ſeine innere Neuorönung.

Den Begründer dieſer Ordnung zu be
ſeitigen und die Neuordnung ſelbſt zu zer
ſtören und durch eine Linksregierung bolſche
wiſtiſcher Prägung zu erſetzen, iſt das Ziel
der engliſchen Politik. Ein auf dieſe Weiſe
geſchwächtes Spanien, in dem dann wieder
der Bürgerkrieg und chaotiſche Zuſtände ein
treten würden, möchten die Engländer und
Amerikaner dann ihren europäi chen Kriegs
plänen nutzbar machen. Gegen dieſe ernſte
Gefahr einer Bolſchewiſierung Spaniens gibt
es nur das Mittel ſtraffſter Zuſammenfafſung
aller nationalen Kräfte in der Hand ſeiner
Stagtsführung. Nur ſo iſt dieſe in der Lage,
die der Freiheit und Unabhängigkeit Spaniens
drohenden Gefahren zu bannen und ſeine
nationalen Traditionen und Aſpirationen
würdig ſeiner ſtolzen ruhmreichen Vergangen
heit aufrechtzuerhalten. Das ſpaniſche Volk
und ſeine Staatsführung haben in voller Er
kenntnis der ihnen drohenden Gefahr dieſen
Weg beſchritten und ſehen gelaſſen und ent
ſchloſſen der weiteren Entwicklung entgegen.

Politische Rundschau
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſern S

anns, BatgillonKreuzes an Hauptmann Werner M
kommandeur in einem Grenadier-Regiment, Haupt
mann Andreas Thaler, Kompaniechef in einem
PanzerRegiment, Oberleutnant d. R. Max Wandrey,
Kompaniechef in einem Sonderverband.

Den Heldentod ſtarben zwei bewährte Nachtjäger:
der mit dem Ritterkreuz des Eiſernen Kreuzes mit
Eichenlaub ausgezeichnete Hauptmann Manfred
Meurer, Sieger in 64 Nachtjagdkämpfen, und ſein
Bordfunker, Oberfeldwebel Gerhard Scheibe, dem der
Führer als erſtem Bordfunker der Nachtjagd das
Ritterkreuz des Eiſernen Kreuzes verliehen hatte.

Alle ehemaligen ſpaniſchen Freiwilligen, die an der
Oſtfront gekämpft haben, ſind aufgerufen, ſich zur
Eingliederung in die Einheiten der ſpaniſchen Polizei
zu melden.

Angeſichts der Knappheit an Zigaretten und ſonſti
gen Rauchwaren wird jetzt der Tabakverbrauch in
Portugal rationiert.
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der ſich ebenfalls erhoben hat. „Jch machte ja
bereits eine Andeutung. Wie wäre es,
wenn Sie den Bau oben am Keſſel über
nehmen würden Sperrmauer, Schützen
erſtellung, Zulaufregulierung, Uferverbau
ungen und ſo weiter? Was? gſt das keine
Aufgäbe für einen tüchtigen Kerl wie Sie?“

So iſt das, denkt ſich Krüger das Werk
wird gebaut, und nun braucht er jemanden.
Sonderbar iſt nur, daß er auf mich kommt,
denn bei der Schoppenſtein AG. gibt es doch
eine ganze Menge tüchtiger Jngenieure, die
das gleiche können wie er und die nicht ge

nicht, Herr Schoppenſtein.“ rade erbaut ſein werden, wenn man ihnen„Dann will ich Ihnen draufhelfen. einen neuen hinſetzt. Aber wenn man bedenkt,
Haben Sie ſchon einmal etwas von einer dieſer Auftrag! Wie oft ſtand er ſchön am
Firma Delouver gehört? Keſſel oder vben am Kleinen Söller und be

Der Gewaltige betrachtet ſeinen Gaſt ge trachtete die ganze Anlage Und das wäre nun
nau. Keine Regung des anderen Geſichtes ent ſein Arbeitsfeld, er brauchte nur ja zu ſagen!
geht ſeinen Augen. Aber der Ingenieur iſt „Ja“, antwortet er, und er iſt erſtaunt, denn
wohl erſtaunt, nicht aber betroffen. „Delou eben dachte er doch nur. Ja, Herr Schoppen
ver?“ wiederholt er. „Natürlich. Delounver in ſtein. Jch nehme Jhr Angebot an.
Baſel, wenn Sie dieſen meinen ſollen. Steht „Wunderbar!“ lacht der Dicke. Es iſt er
er in Konkurrenz mit Jhnen?“ ſtaunlich, wie der gefürchtete J. B. Schoppen
Allerdings Iſt nun die Anfrage ſehr ſtein herzlich lachen kann. „So, und jetzt will
unbeſcheiden, vb Sie, Herr Krüger,“ nicht in ich Jhnen auch ſagen, wie ich gerade auf Sie

komme. Erſtens: Sie kennen ſich hier ſchon
aus. Jch habe mir erzählen laſſen, daß Sie
dutzendmal oben am Keſſel geſehen wurden.
Sie haben auch ſchon dieſen Teufelsſpalt
unterſucht, jawohl, auch das weiß ich was
iſt übrigens? Iſt er gefährlich?“

„Nein, Man kann ihn vermauern.“
„Das iſt eine angenehme Nachricht. Sehen

Roman von
Rudolf An der

at von geſtern
34. Fortſetzung

Dieſer letzte Satz iſt ſo raſch und ſo vhne
irgendwelche beſondere Betvnung geſagt
worden, daß Krüger gar nicht gleich Antwort

fragte. „Ein, Geheimnis? Jch verſtehe Sie

zu ihm ſtehen
„Ach ſo“, entgegnet der Beſucher, und dies

mal hat er überaus raſch begriffen. „Wenn
ich Sie recht verſtehe, dann glauben Sie, daß
ich für Delvuver arbeite? Und nur des
halb im Lorratal drüben meine Zelte auf
geſchlagen habe, um in aller Ruhe kleine Vor an tärbeiten flir das neue Werk machen zu können Sie, auch das wiſſen Sie ſchon Sie haben

das meinen Sie wohl?“ weiter treffliche Zeugniſſe. Sie kennen ſich
„Da Sie es ſagen, brauche ich es nicht hier mit den Leuten aus. Das ganze Terrain

mehr auszuſprechen“, beſtätigt Schoppenſtein. iſt Jhnen bekannt. Ich möchte ſofort die Be
„Nun gut. Jch gebe Jhnen gerne die Ver ſtellungen vornehmen und am 10. April gleich

ſicherung, daß ich Delouver weder kenne, noch zeitig oben und unten beginnen laſſen. Bei
je dazu im irgenwelchen Beziehungen ſtand mir eilt es immer. Was ſind übrigens Ihre
noch ſtehe. Bedingungen Was beanſpruchen Sie Ge„Jch glaube Jhnen. Das will übrigens halt?“
etwas heißen: ein Mann wie ich wird oft be „Wenn der Tarif
logen und iſt deshalb ſelbſt ſehr mißtrauiſch. „Tarif, Taxif. ſt fa ganz ſchön, aber
Aber man bekommt Erfahrung im Laufe eines für die mittelmäßigen Leute iſt er viel zu
langen Lebens, und dieſe Erfahrung hat mich hoch und für die begabten viel zu niedörig.
noch nie betrogen. Alſo Er ſteht auf und Ich zähle Sie zu den begabten. Nach dem

geht um den Schreibtiſch herum zu Krüger, Tarif erhielten Sie als Ingenieur in leiten H

der Stellung rund achthundert Franken; ich
gebe Jhnen zwölfhundert. Ich bin aber be
reit, auch noch weiter mit mir reden zu laſſen

nicht? Einverſtanden? Um ſo veſſer.
Es war von jeher mein Prinzip, gute Leute
auch gut zu bezahlen, und ich bin damit auch
immer gut geſahren. Iſt es Jhuen möglich,
ſofort anzufangen ſagen wir: Am 1. April?
Das ſind nur noch ein paar Tage.“

„Gewiß.“
„Das lob' ich mir. Dann machen wir gleich

den Vertrag.“ Er geht zur Tür, ruft auf den
Gang: „Petermann!“

Der Sekretär iſt ſchon da. „Geben Sie
Herrn Ingenieur Krüger die Hand“, befiehlt
Schoppenſtein dem Doktor, als wäre der ein
kleines Kind, dem man Anſtand lehren müßte.
„Er iſt ab heute unſer Mitarbeiter, wenn er
auch erſt am 1. April in die Firma eintritt.
Seine Aufgabe wirb ſein, die Talſperre oben
am Großen Friedhof zu errichten und alles,
was dazu gehört. Das Kraftwerk übernimmt
Bodenſchatz, die Druckleitung Semmerle. Jch
hoffe, drei tüchtige Leute an dieſe verant
wortungsvollen Poſten zu ſetzen.“ Er nickt
Krüger zu. „Und jetzt wollen wir den Ver
trag machen. Ich liebe auch hier einen glatten
Diſch. Holen Sie die Formulare, Doktor, in
der mittleren Schublade links. Sie kennen
ſich ja aus. Und nun ſchreiben Sie: Zwiſchen
der J. B. Schoppenſtein AG., Sitz Zürich, und
Herrn Diplomingenieltr Viktor Viktor,
nicht wahr? Viktor Krüger wird unter dem
Heutigen folgender Vertrag abgeſchloſſen:
Erſtens

Während er diktiert, geht er im Zimmer
auf und ab. Der Boben ſcheint unter ſeinen
Füßen zu ſchwanken. Manchmal bleibt er
ſtehen, nimmt die Zigarre aus dem Mund
winkel und bläſt mächtige Rauchwolken vor
ſich hin. Jetzt iſt er fertig. Petermann. bringt
das Aufgenommene in Reinſchrift und lieſt
es dem Beſucher noch einmal vor. Dann unter
ſchreiben beide Teile, Krüger und für die
Firma Schoppenſtein ſelbſt. Eine glatte
Sache.

Wenig ſpäter verläßt der Ingenieur das
aus.

Der Gewaltige ſteht am Fenſter ſeines
Büros und ſieht ihm nach. „Schnell ge
gangen, was?“ ſagt er zu Petermann, der
neben ihm ſteht und dem Davongehenden
nachſieht man hat hier Gelegenheit, ein
Stück des Weges zu beobachten. „Vor ein
einhalb Stunde kam der Mann und ſtellte
ſich bei mir vor Jetzt geht er weg als mein
Angeſtellter. Was ſagen Sie dazu, liebſter
Doktor?“

„Es ſteht mir nicht an, an Ihren Ent
ſcheidungen etwas auszuſetzen“, antwortet der
Sekretär vorſichtig.

„Das heißt alſo, daß Sie an dieſer etwas
auszuſetzen haben. Und was?“

„Ach
„Nur heraus mit der Sprache Ich lege

Wert aitf Jhre Bemerkungen
„Wenn Sie es wünſchen Sie haben eben

einen Mann für einen bedeutenden Poſten
engagiert, den Sie gar nicht kennen. Sie
ſahen Krüger heute zum erſtenmal.“

„Jſt richtig. Aber die Abſchriften ſeiner
Zeugniſſe iſt das nichts? Die Leute, die
für ihn gutſtehen, kenne ich. Der Mann iſt
kein Anfänger. Und dann iſt es nuch etwas
wert, wenn ein Kerl ſo ausſieht wie er. Der
äußere Eindruck war für mich ſtets ent
ſcheidend, und der iſt bei Krüger nicht ſchlecht
T Und dann noch etwas“, Schoppenſtein klopft
ſeinem Vertrauten väterlich auf die Schulter,
„ich habe ihn gefregt, ob er vielleicht für
Delvuver tätig iſt vder war

„Und er antwortete?“
„Ja, ohne weiteres. Er verneinte.“
„Das kann gelogen ſein!“
„Natürlich kann es das. Ich glaube es

freilich nicht. Jſt er aber wirklich ein Agent
des Baſlers, dann habe ich ihn lieber unter
meinen Händen als vhne jede Aufſicht Jetzt
hat er den Vertrag ünterſchrieben. Krüger
gehört von nun an zu meinem Geſchäft Wehe,
wenn er ſeinen Platz nicht ausfüllt! Aber
könnte ich ihm etwas machen, wenn er zwar
nicht an mich gebunden iſt, aber für den
anderen arbeitet. Nein. Dann vertritt er
eben andere Intereſſen. So muß er die
meinen wahrnehmen.“ (Fortſesung folgt)
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Has Reich
Spät erst kamen Wir Deutschen im Verlaufe

der zweitausend Jahre unserer Geschichte zur
Einigung. Als die Völker Europas allen voran
England und Frankreich, längst zur Nation ge-
worden Waren, suchten wir immer noch nach
Formen der nationalen Einigung. Waren die
machtpolitischen Interessen einzelner Sftammes-
fürsten die Träger der Idee des Zusammen-
schlusses, so spielten später die udiversalisti-
schen Ideen des römischen Kaisergedankens im
Heiligen Römischen Reiche Deutscher Nation
die mabgebende. Rolle beim Zusammensehluß.
Als dann die letzten Formen des Heiligen Rö-
mischen Reiches Deutscher Nation, seit Jahr-
hunckerten nicht mehr als ein geographiseher
Begriff, zerbrachen, zeichneten sich am Horizont
bereits die Umrisse eines neuen Reiches ab das
auf dynastischer Grundlage entstehen sollte.
Die Stürme des ersten Weltſerieges brachten das
Reich Bismarcks an den Rand des Abgrundes,
Das Zwischenreieh von Weimar folgte, Mocehten
aueh jene Verfallsjahre, dem Werke des Riser-
nen Kanzlers manchen Abbruch getan haben,
die äubere Form jedoch überdauerte auch diese
Belastungsprobe, Erst die nationalsozialistische
Bewegung erfüllte den Reichsggedanken mit
negem Leben, indem sie die völkische Idee zur
staats politischen Grundlage des Dritten Reiches
machte Damit war die Basis geschaffen,
auf der der Neubau des Reiches vor sieh
gehen konnte, Das nationaglsozialistische Volks-
reich der Zukunft konnte nur ein Einheits-
staat sein. Es war daher ein großer Sehritt vor-
wärts, als der Führer in der Reichstagssifzung
vom 30. Januar 1934, die des Gedenkens des
ersten Jahrestages der Machtübernahme gewicdk-
met war, das Gesetz über den Neunaufbau des
eiches verkündete, Die Souveränität der Län-

der gehörte nunmehr der Vergangenheit an und
das Reich war damit auch formal die Einheit
eworden, die es durch die überwältigende Be-

ndung des Volkswillens in den ersten Ab-
stimmungen nach der Macohtübernahme tatsäch-
lich schon war. Die Tandesregierungen wurden
der Beichsregierung unmittelbar unterstellt, bis

ein Jahr späfer erlassene neue Reichsstatt-
tergesetz die Frage einer Mittelinstanzg zwi-

schen ibnen und dem Reiche endgültig regelte,

R

das

in der Gaueinteilung der NSDAP., bereits
andeutungsweise vorhanden ist, bleiben die
Länder nur als Verwaltungsbezirke bestehen

Das Jahrzehnt, einer immer strafferen Zen-
ralisation der Reichsverwaltung, das inzwischen

vergangen ist, hat gezeigt, daß der noch in den
Anfängen steckende Neubau des Reiches den
Belastungsproben der Gegenwart in jeder Be-
ziehung gewachsen ist-

S. rEine rote Politiherin
In Moskau wird die Bildung einer pol-

nisehen „Regierung“ unter Vührung der
Wanda Wasilewska vorbereitet.

Im Telephonbuch der Stadt Warschau von
1939/40 fanck man die Eintragung: Dr. Wanda
Wasilewska-Szymanska, Krasienskiego 10. Die
Teilnehmerin antwortete nicht. War sie ge-
flohen, verschollen, tot? Ein paar Bücher hatte
sie hinterlassen, ein paar Novellen, ein paar
Artikel in der Linkspresse, Sonst nichts. Vor-

er war sie Gymnvasiallehrerin gewesen, Sie
hatte einen gewissen Szymanska geheiratet, aber

bald wieder scheiden lassen, Sie war eine
moderne Frau. Kommunistint Ihre Bücher be-
Wiesen es. Der Vater hatte es ihr oft ins Ge-
sicht geschrien, der Fraue Leon Wasjlewska,
Ethnograph, Literat und erster Außenmini-
ster Pilsudskis. Er war ein paar Jahre früher
ins Grab gegangen, als ihm die Aerzte prophe-
zeit hatten. Vor Aerger Er haßte den Zäris-

zur endgültigen Neugestfaltung des Beiches,-

mus, er haßte den Bolschewismus, er begann,
sein eigenes Fleisch und Blut zu hassen, Ein-

mal hatte er Polens Ostgrenze abgeschritten
und festgelegt. Und nun dies Marx und Lenin
in seinem Hause

Hatte sich die exzentrische Tochter in War-
schau mit der Rolle der „Salonbolschewistin“
begnügt, so trat sie in Moskau offen in die
Dienste des Kreml. Dorthin war sie geflohen,
als die Deutschen einrückten. Dort gründete
sie die „Vereinigung polnischer Patrioten“, die
politisch-literarische Zeitschrikt Neue Hori-
zonte“, die polnisch-bolschewistische Zeitung
„Freies Polen“, dort spitzte sie die Feder für
die galligen Pamphlete gegen die Londoner
Exilpolen, dort feierte sie ihre Triumphe.

Ihr größter die Hauptprämie des Viteratur-
preises, Sie erhielt 100 000 Rubel, weil sie in
ein paar Prawda-Fortsetzungen Kinder auf-
spiehen, Frauen schänden und Greise erschla-

gen ließ natürlich durch deutsche Soldaten
„Regenbogen“ hieß das Stalin wohlgefällige
Machwerk.

Sie teilte den lterarischen Ruhm mit Kor-
neitschulc, sowjetukrainischer Sehriftsteller und
seit 1943 Vizeaußenkommissar. Sie teilte auch
das Weitere Leben mit ihm, indem sie ihn hei-
ratete. Das heißt was man so Ehe nennt in
der Sowjetunion. Mit demselben Korneitschuk
übrigens, der seine Berufung zum Stellver-
treter Molofows nur seiner groben Fanfare
gegen die Exilpolen verdankt, dem größten
Polenfresser.

Wanda Wasilewskas politische Hysterie
scheint sich auszuzahlen, Sie soll Premier einer
„polnischen Bundesrepublik“ werden, die sie so
oft auf dem Papier propagierte,

Ein polnischer Politiker sagte von ihr. Frauen
wie die Wasilewska sperrt man anderswo ein!
Er vergleieht sie mit den Kollontai, der Sowjet
botschafterin in Stockholm, die man 60jährig
auf dem Balkon ihres Hauses im Nachthemwd
tanzen sah

Da- Sein
Halle, den 30. Januar

Die einschmeichelnde Musik der Operette
mußte schweigen, das rauschend fröhliche Bild
auf der Bühne versank hinter dem Vorhang, der
sich mit gemessener Eile schloß, die Spiel-
zeit war um eine abgebrochene Vorstellung
reicher
ging die Sirenée los“, trauerten Heim-
kehrende, Etwas Schönes bis zu Ende aus-

9 nlosten, Wwann kann man das heute noch?
Ihren Stimmen hörte man die Enttäuschung an,
aber auch die Unruhe vor einem womöglich noch
gefahrvollen Heimweg. Wenig klingt jedoch
durch unsere Stimmen, wenn wir alle die zu
entbehrenden Genüsse beklägen, von der Er-

des uns noch bleibenden Reichtums,Kenntnis
Sie ist ja auch erst langsam im Keimen, die
Erfahrung nämlich, daß neben unseren Ver-
lusten an erhöhten Lebensgefühlen, die wir uns
so emsig (und oft so äuherlich) zu beschaffen
bemüht waren, plötzlich ungeahnte Gewinne
stehen. Wir hatten uns daran gewöhnt, ein
„gutes“ Leben das zu nennen, das sich die mei-
sten angenehmen Verzierungen zum täglichen
Einerſei verschaffen konnte. Jetzt aber Wweist
uns alles darauf hin, mahnt uns alles, will uns
alles die Augen dafür éttnen, daß wir ja noch
niemals bisher das ganz einfache Lebensgefühl
zu schätzen gewußt haben, die wirkliche Emp-
indung des Da-Seins, Die Schlueht, die Krüher
den einzelnen im sicheren Dande vom Tode
trennte, ist im Kriege nicht mehr so scheinbar
ozeanbreit wie früher, Also gewinnt den schma-
ler gewordene Besitz an Lebenssicherheit erst
einmal seine ursprüngliche Bedeutung zurück
Seitdem gibt es, sollte es keinen „verlorenen
Tag“ mehr geben; da er gelebt war, hat er
schon das Fundament für einen reichen Tag
gebildet, gleich, ob man ihn dann doch durch
Verzagen und Rufen nach zerbrochenem Lebens-
genuß- Spielzeug zu einem armen Tag machte
öcler ob man wahrhaftig neben der Sorge den
geschenkten Anblick eines farbenströmenden
Abendhimmels oder die Sprache weniger guter

Buchseiten gewann F. S

„Mitten im wunderbarsten Augenblick

Mirrkl deuen NATIONAC-ZEIrVNG

„Germanski nix kultura
Eine sowjetrussische Groteslte erzählt von Arno Belger

1

Einen deutſchen Soldaten der Oſtfront
kann ſchlechthin nichts mehr aus den Socken
heben, denn quadratiſch zur Zahl ſeiner
zwiſchen Dreck, Läuſen Und Bolſchewiſten ver
brachten Monate wächſt auch gewiſſermaßen
als Antiſeptikum dagegen ein ünangreifharer
Gleichmut.

Du glaubſt, ich übertreibe? Jch kann dich
verſtehen, denn es klingt auch unglaublich,
und darum will ich dir ein paar Kleinig
keiten aus eigenem Erleben aufreihen, die
jeder andere Oſtkämpfer dir beſtätigen ver
nach Belieben ergänzen kann. Und jeder wird
dir dazu ſagen können, daß es jenſeits des
Bugh nur ein Zaubermittel gibt, den letzten
deutſchen Landſer aus der Faſſung zu bringen,
ja, wir ſagten, den ſtärkſten Neger auf die
Bretter zu hauen aber halte auch du dieſen
Spruch bitte geheim, weil mit ihm die vom
roten Taß-Büro verbreiteten Verluſtzahlen
der Deutſchen zuſammenhängen, denn es
haben ſich Tauſende totgelacht über die dret
Worte, die dir jeder gute Sowjetgenoſſe, ja
jedes Kind, auch wenn es nicht leſen und nicht
ſchreiben kann, entgegenſchleudert als Aus-
druck ſeiner Verächtung ver ſeines mitlefdi-
gen Bedauerns für dich arme Kregtur:
„Njemeitzki nis Kultural“ Deutſche haben
keine Kultur!“

Die „VB.“- Zigarette
Vor der halbverfallenen Kate mit dem er

zauſten und nie reparierten Strohdach hockt
in unbeſchreiblichen Lumpen ein Alter und
ſchneidet mit einer Blechſchere getrocknete
Sonnenblumenſtengel zu kleinen Schnitzeln.
Was wird er wohl damit tun? Du brauchſt
nicht lange zu warten. Er zieht einen Fetzen
Packpapier oder ein Stück eines ſowjetiſchen
Plakates hervor, dreht daraus eine Rolle,
füllt es mit „Machorka“ und vittet dich um
Feuer, um das Ganze zu rauchen. Man ſieht
den Alten kaum noch, weil einem ſchon vom
Beiſein die Augen tränen. Er weiß aber, daß
du ein guter Pan biſt und eine Zeitung in der
Taſche haſt. Um die bettelt er dich an, denn
ſie ſchmeckt ſo gut, und weil du ein deutſcher
Landſer biſt, gibſt du ihm auch noch etwas von
deinem Tabak. Es darf vrithig gröbſte Sorte
ſein, der Jwan rollt ſich mit glänzenden
Auge eine „VB.-Ausleſe“ oder B. Privat“
bzw. „NachtausgabeSonderklaſſe“ und ſagt
Hir, wenn du ihn bedauerſt, daß das ſehr gut
wäre, aber Germanski eben „nix kultura“.
Gib ihm aber um Gottes willen keine Zi
garre, auch die ſchlechteſte wäre zu ſchade,
denn er zerbeißt ſie und rollt die Fetzen gleich
falls nach dem ſoeben geſchilderkten Rezept in
den „Völkiſchen Beobachter

Wodka ruſſiſche Kindermitrech
Simka mag fünfundzwanzig Jahre alt ſein,

ganz genau weiß das hier niemand, aber ſie
ſchaut gus wie eine vierzigfährige vräudige
Bulldogge. Wo denn ihr Mann iſt, fragen
wir ſie, und ſie gibt uns die gleiche, jeglichen
inneren Gefühls bare Ankwort, die uns grin
ſend ſchon Dutzende gaben, „an Front, kaputt“

Ab und zu gibt es Wodka. Er iſt von der
Art, die auch in jedem Feuerzeung brennt, und
wir mögen ihn kaum noch ſehen, Wenn einer
von uns die Fuſelflaſche herguskangt, dann
kommt Leben in die Bude. Wir wiſſen, das iſt
die Stelle, wo ſie ſterblich ſind, und ſo dient
uns das Feuerwaſſer vorwiegend als Tauſch
wifekt. Denn mit einer noch ſo dicken Brief
taſche kannſt du hier getroſt verhungern, Aber
für Wodka, Zündhölzer vder Nähnadeln kannſt
du Milch. Eier, Zwiebeln und Hühner haben.
Ein Waſſerglas voll Fuſel kippen die Weiber

auf einen Zug hinunter. Die Menge und Ark
würde genügen, meinen ganzen Zug flach zu
legen und wegen Alkoholvergiftung lazarett
fähig zu machen. Es iſt aber noch ein Reſt
in der Flaſche. Den drückt die Matjfa dem
dreifährigen Alexander in die dreckigen Pfo
ken Schüttle nicht ſo ungläubig den Kopf, lie
ber Leſer, Alexander ſäuft ihn aus, vhne daß
s ihm das Waſſer in die Augen kreibt und die
ſtebenfährſge Mianka plärrt, weil er ihr
nichts übrigließ. Du wirſt das nicht verſtehen,
denn wie geſagt, „Germanski nix kultura

DomkaskosmetiſcheGeheimniſſe
Hein, ein endlos langer Kerl aus meinem

Haufen, trug einen ſchweren goldenen Siegel
ring. Der erregte Domkas Neugierde Domka
war auch eine von denen deren „Pan an
Front kaputt“ iſt. Ein einigermaßen erträg
liches, in ſpäter Jugend ſchäumendes Weibs
ſtück, dem wir manchen Einblick in die ruſſiſche
Pſyche verdanken. Hört, was wir mit ihr er
(ebten.

Domka probierte natürlich Heins Ring,
um ihn dann nicht wieder herauszugeben. Wir
ließen ihr die Freude Zur Schlafenszeit
legte Hein aber Wert darauf, ſein Erbſtück
doch wieder am eigenen Finger zu wiſſen. Es
gab bittere Tränen Domka erklärte ſich ſogar
bereit, ihm den Ring für zwei Liter Milch
abzukaufen, ja ſie wollte ſpäter ſogar noch fünf
Eier draufzahlen! Wir verſuchten ihr lachend
den Wert des Ringes zu erklären, aher eine
ſolche Geldſumme ging über ihre Begriffe. Ich
ſagte ihr, daß dieſes kleine Stück Gold mehr
Geld koſtet, als ihre ganze vaufällige Kate
wert iſt, mehr als die in der Ecke grunzenden
Schweine oder ihre unter dem Backofen
gackelnden Hennen. Da hat uns Domka aus
oglacht, weil mir ſie für ſo dumm hielten, ind
ich begriff, daß wir eben doch wohl „nix Kul-
iura“ haben. Oder etwa doch? Etwas
ſchon, denn wir heſaßen ja Zahncreme und
das intereſſierte Domka ungemein. Ob ich die
nicht verkaufte? Jch meinte zwar, wer bisher
ſeine Zähne nicht geputzt habe und das vor
ausſichtlich auch in Zukunft nicht wieder tun
Herde, der brauche auch jetzt Keine Zahnereme.
Da ich aber noch eine zweite Tube beſaß, wur
den wir uns um zwei Liter Milch handels
einige Beglückt quetſchte Domka die Tube
zwiſchen den Pfoten, ſo daß eine faſt zehn
Zentimeter lange Cremewurſt entwich. Das
Mädchen war darob aber weniger beſtürzt als
ich und begann die Creme in der Hand zu
verreiben, um dann damit in das Geſicht zu
fahren. Wir machten ihr klar, was ſie ja auch
bei mir vbeobachtet hatte, daß dies doch nur
zum Zähneputzen, aber nicht zum Eineremen
des Geſichtes geeignet ſei. Wenn ſchon, ſie
wüßte es, aber die Hauptſache bleibt. es iſt
Creme! Doch nicht genug mit dieſer Roßkür.
Schorſchs Toikettenbeutel barg ein bräunliches
Abführpulver. Das wurde ohne unſeren Ge
braitch hon Tag zu Tag weniger. Wir ſchöpfe
ten auf Grund der Zahneremeerfahrüngen
finſteren Verdacht, und ſo war es auch. Domka
eremte ſich die Larve mit Chlorodont und
legte Abführpulver als Puder auf um dann
ſtoölz wie eine Spanierin in ihren zerriſſenen
Galyſchen mit verlauſtem Kyopftuch und den
am Trageioch baumelnden Waſſereimern bei
25 Grad Kälte zum Brunnen zu ſchlapfen.
Einmal eine große Dame ſein! In der
Kälte gefryr zwar die Zahnereme auf dem
geſcheckten Geſicht und bald platzte die Haut,
aber Domka freute ſich kindiſch darüber, denn
ſie wurde nun ſchön! Mädchen ſagte ich,
eine deutſche Frau würde ſo was nie tun!“
„O, Pan, Sermanski gich nir kultural“ Was
ſind wir Wilden doch für beſſere Menſchen,
wir wollen uns gern und beſcheiden ſeitwärts
in die Büſche ſchlagen und nicht einmal in
jenehn Pagradtes vbegraben ſein, denn wir
haben nun mal eben nix kultura“,

S. o J J JSchickſalsſtunde des Abendlandes
Von Alfons von h ibulk a

Viele von euch, Kameraden, die ihr kämp-
fend auf Rußlands guter und doch ſo weithin
bracher Erde, marſchierend durch Städte ünd

fer ohne Menſchen würde und Menſchen
glück, im Geiſte oft wohl ſehnſüchtig das
friedliche Geläute der Mittagsglöcken über
den fruchtſchweren Aeckern eurer Heimat zu
hören vermeint, über dem Duft der Wieſen,
durch die eben der erſte Senſenſtrich raufſchte,

mag immer noch die Frage bewegen, warum
dies Schwere und Furchthare, dieſer

ieg im Oſten, dieſer Kampf ohne Beiſpiel
und ohne Gnade ſein mußte. Abwehr der
olſchewiſtiſchen Bedrohung? Gewiß! Das

inzwiſchen wohl jeder Denkende begrif-
Doch das iſt noch nicht die Löſung des

tſels, wieſo für das von ſo hoher Kultur
termauerte, zudem ſo waffenſtarke Europa,
s auch ohne das europäiſche Rußland, das

übrigens europäiſch niemals war doppelt
ſo viel Einwohner zählt als der Sowjetſtaat,

ſer Bolſchewismus überhaupt eine Gefahr
zu werden vermochte. Auch die Zerriſſenheit

f men erklären das nicht oder ochnicht gang. Die Urſache, daß dieſer Oſtfeld-
zug notwendig war, muß eine gandere, noch
tiefere ſein.

Daß dieſe Bedrohung aus dem Oſten nach
anderthalb Jahrtauſend immer noch beſteht,
ja heute eine ſchwerere iſt denn je, alſo daß
das mittägliche Läuten wieder ſeinen ur
ſprünglichen, ſchaurigen, mahnenden und
kämpferiſchen Sinn bekam, dafür iſt die Ur
ſache darin zu finden, daß dort vor den öſt
lichen Weiten das Abendland ohne Grenzen
geblieben iſt und dort das Reich erſt heute
ſeinen Auftrag zu erfüllen vermag, den es
empfing, als dieſes Abendland den bhrauſen-
den Nebeln der Völkerwanderung entſtieg.

Es iſt kein Zufall, daß ſchon das erſte ger
maniſche Großreich, das Frankenreich Karls
des Großen, lange Jahre gegen die Awaren

zu kämpfen hatte und der Frankenkaiſer die
erſte Oſtmark, die Bayernmark an der Donagit,
gegründet hat. Und es liegt ein tiefer ge
ſchichtlicher Sinn darin, daß das Heilige
Römiſche Reich Deütſcher Nation aus der
Glovie der Ungarnſchlacht guf dem Lechfelde
erwüchs und aus dieſer Befreiungstat Glanz
und Mythos ſejner Krone und den Führungs-
anſprüch im Abendlande empfing. Die Schaf
fung der Babenberger Oſtmark, die gewaltige
Oſtpolitik der Sachſenkaiſer, ſpäter Heinrichs
des Löwen, des Gründers Münchens und
Lübecks, ſind ſinnfälliger Ausdruck für dieſe
Oſtſendung des Reiches.

Während aber im Südoſten, wo ein Strom
den Weg gewieſen hatte, wo der Donau fol
gend, das Hinaustragen deutſcher und damit
eutropäiſcher Kultur bis an die Scheidung von
Abendland und Morgenland gelang, durch die
entſchloſſene Hinwendung des erſten Ungarn-
königs zur europäiſchen Mitte, durch die

natürliche Umwallung des Karpatenbogens,
durch die Berufung der Siebenbürger Sach
ſen, durch die unſterblichen Siege Prinz
Eugens, durch ſeine, Marig Theveſiags und
Joſephs II. koloniſatoriſchen Taten und
ſchließlich durch das aus geſamtdeutſchen
Quellen ſtrömende alt öſterreichiſche Soldaten
tum und ſeine großartige, das Prohblem von
Grenzſchutz, Befriedung und Kolvniſat on
vorbilölich löſende Militärgrenze europäiſche
Durchdringung und Grenzziehung zu einem
befriedigenden Abſchluß kamen, war es an
Hers vor den ruſſiſchen Steppen. Fließend, in
die unermeßlichen Ebenen des Oſtens ſich
verlierend, ſind die Grenzen des Abendlandes
geblieben nördlich der Karpaten. Geo
graphiſche Gegebenheiten, zahlen mäßige
Schwäche des deutſchen Volkes in alten Tagen,
Unverſtändnis der Oſtpolitik der frühen
Kaiſerzeit, der deutſche Hader und der jahr
hundertlange Kampf auf Leben und Tod
gegen Türken und Franzoſen zugleich ſind die
Gründe, warum dieſer Teil der deutſchen Oſt
koloniſgtion nach gewaltigem Ausgreifen,
nach Schaffung von wahrhaft Großem dennoch
räumliche viel zu früh verſandete, ſeine Auf

gabe bisher nicht zu erfüllen vermochte und
im grenzenloſen Raum grenzenlos zerfloß.
Damit aber blieben die öſtlichen Tore des
Reiches und damit des Abendlandes offen
vor dem chaotiſchen Brauen und Grauen des
Oſtens.

Und nun wißt ihr, warum dieſes ruſſiſche
Zwitter und Zwiſchenreich gleichgültig ob
ein roter oder weißer Zar herrſchte immer
wieder das Abendland mit Blut und Unter
gang bedrohte, dort die gute Bauernerde nur
ſo kärgliche Frucht trägt und auf ihr Men
ſchenglück und Menſchenwürde fehlen.

Dort alſo gilt es, etwas nachzuholen. Auf
daß auch dort abendländiſche Geſittung und
Ordnung einziehe und nicht geſchehe, was
einſt Fichte ſeinen Deutſchen zurief in not
voller Zeit: „Wenn ihr verſinkt, ſo verſinkt die
ganze Menſchheit mit, vhne Hoffnung einer
einſtigen Wiederherſtellung.“ Denn mit
dem Reiche der Deutſchen lebt oder ſtirbt die.
Welt!

Bris enns Korrunr en
Branka Muſulin ſpfelte

In einem Sinfoniekonzert des vorigen Winters
lernten wir die junge Pianiſtin- Branka Muſulin
kennen, die nunmehr als Geſtalterin eines Klavier
abends vor uns trat und den außergewöhnkich günſti

gen Eindruck von damals nicht nur veſtätigte, ſondern
vielleicht nych übertraf. Hier konnte die Künſtlerin
völlig aus Eigenem ſchöpfen und ihr künſtleriſch- nach
ſchaffendes Gefühl auf Werke von Bach, Beethoven,
Brahms ung Chopin übertragen. So unterſchiedlich
beiſpielsweiſe eine Beethoven- Sonate und eine
ChopinMazurka ſind, ein Brahms-Jntermezzo oder
die Franzöſiſche Suite von Bach ſie wurden geeint
durch die geiſtige Einfühlungskraft Brankg Muſulins,
die zwar ein wenig herb erſcheint, aber doch in allem
fraulich anmutig durchpulſt iſt. Jhre manuelle Technik
iſt beſtechend. Trotz der hier vorherrſchenden faſt
männlichen Spielmethode fehlt das Anſchmiegſame
nicht, ſo daß ſich eine charakterlich ſehr reizvolle

Miſchung ergibt. Man lauſchte mit ſehr viel Inter
eſſe und ſehr viel innerer Anteilnahme und ſchiesö
aus dem Abend in der Gewißheit, daß die junge
Künſtlerin noch viel von ſich reden machen wird.
Branka Muſulin wurde überaus herzlicher Beifall

zuteil. Robert Glass

Komponiſten

Sachſenſpiegel und Lutherbibeln
Die evangeliſche Kirchengemeinde in Jſerlohn

übergab dem Jſerlohner Muſeum eine ſehr wertvolle
Bibliothek von rund 1500 Bänden. Es iſt eine Samm-
lung des Geſchlechts der Varnhagen, das ſie im Laufe
von 300 Jahren erwärb. Unter den Werken ſind viele
Bände vor 1500 erſchienen. Das älteſte Werk iſt ein
Kräuterbuch von 1485. 162 Bände wurden vor 1600
verlegt. Es ſind meiſt Werke der Reformation und
der Reformatoren, darunter vier Bände der erſten
Ausgabe der Lutherbibel von 1550 und ſechs Bände
der zweiten Ausgabe von 1560. Ein beſonders wert
volles Stück iſt eine Ausgabe des Sachſenſpiegels von
1454. 493 Bände erſchienen vor 1700 und 806 vor 1800,

m

Kleines Feuillefon
Der Reichsſender Königsberg bringt am heutkgen

Sonntag ein Märchenſpiel von Margarete Kudnig
zur Urſendung. Jm Auftrag des Senders ſchrieb

Gerd Ochs, Halle die Muſik hierzu. Ochs iſt 3.

bei der Wehrmacht. dHans Brehme hat eine neue heitere Oper vollendet.
Das Terxtbüch ſtützt ſich auf ein Luſtſpiel „Der ver
ſiegelte Bürgermeiſter“ von E. Raupach.

Die „Syntphoniſche Feſtmuſik“, das letzte Werk
des Koburger Muſikers und Komponiſten Bruno
Kerber, der vor kurzent im Alter von kaum 39 Jahren,
nur wenige Tage vor der Verleihung des Gau
Kriegskultürpreiſes, ſtarb, wurde in Bayreuth urauf
geführt und erlobte hierauf in der Heimatſtadt des

ſeine Erſtaufführung. Bruno Kerber
hinterließ eine Reihe weit über ſeiner engeren Hei
mat bekanntgewordene Tonſchöpfungen, die ſich durch
weg alle durch ihre eindrucksvolle Melodik und voll
endete Harmonik auszeichnen. Zu ſeinen bedeutend
ſten Werken gehören die im Jahre 1938 preisgekrönte
„Luſtſpiel-Ouvertüre“, ferner die „Suite für kleines
Drcheſter“ (1938 preisgekrönt) und das 1942 in Koburg
urgufgeführte „Streichquartett in d-moll“.

Neue Beſpielung des Berliner Leſſingthegters,
Jntendant Paul Roſe hat das Leſſing- Theater für
eiſte abſwechſelnde Beſpielung durch das Schiller-
Theater der Reichshauptſtadt und die Volksbühne zur
Verfügung geſtellt. Er wurde daher auf ſeinen
Wunſch von der Leitung des Leſſing- Theaters ent
bunden. Es iſt in Ausſicht genommen, die Erweite
rung des Betriebes des Roſe-Thegters durch An
gliederung eines zweiten Hauſes zu einem ſpäteren
Zeitpunkt durchzuführen und damit Jntendant Paul
Roſe wieder mit der Führung eines zweiten Hauſes

in Berlin zu betreuen.
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Heimkehr nach Lubowitz e den es
A ls der Kaplan Ciupke, dem die Weltfreude Joſeph griff, durch das fröhliche Geknalle

näher lag als die Gottesgelehrtheit, in kriegeriſch geſtimmt, nach dem Hieber und
den erſten Auguſttagen mancherlei

Herren Barone von der Univerſität

n merk zog vom Leder. Der Studioſus Forche, derwürdige Vorbereitungen traf, die bedenklich mit im Wagen ſaß, tat ein
nach Pulver rochen, war dem alten Lorenz vegrüßten ſie mit vblanker
klar, daß in Bälde die Heimkehr der fungen Meldung nahenden Schützen und dankten recht

alle zu hoheitsvoll.
erwarten ſei, und daß dann für Lubowitz
wieder eine „Jubelperiode“ anbrechen würde,
deren toller Wirbel gewiß wieder den ganzen

leiches, und ſo
affe den zur

Jetzt öffnete ſich vor ihren Blicken das
heimatliche Tal, weit und herrlich im auf
blauenden Morgen anzuſchauen. SilbernOrt und die geſamte Nachbarſchaft durchein- ſchimmerte das Band der jungen Ober

ander ſchütteln dürfte. zwiſchen dem Grün der Felder und Wälder,
„Der Joſeph iſt ein Taugenichts brummte die zum Horizont hinanſtiegen, von den

der Alte in ſeinen Bart und ſchüttelte im Gipfeln der Beskiden im Dämmer der Ferne
übrigen nur ſtumm den Kopf, als er den gekrönt.
Auftrag erhielt, zuſammen mit dem dicken Die Brüder waren in heller Begeiſterung
Koch in die martialiſche Verkleidung eines aufgeſprungen
Koſaken zu ſchlüpfen, ſich einen wilden Dort, inmitten der dunklen Hügelwälder
Schnurrbart anzukleben und an der Ehren erhob ſich grüßend in leuchtendem Weiß das
pforte bei der Ratibor Slawikauer Weg väterliche Schloß, feierlich und mit wehen
kreuzung Poſten zu faſſen, bei Ankunft der den Fahnen.
jungen Herren das Gewehr zu präſentieren
und nach Art einer Torwache Auskunft und
Päſſe zu verlangen.

Es war ein nebliger, feuchtkalter Morgen,
dieſer neunte Auguſt. Aus Krappitz rollte das
Gefährt der Brüder der Heimat zu.

Ja na, mochte es auch regnen: dort brüben,
zur Linken. erhob der heilige Berg der Hei
mat, der Annaberg, ſein ſtolzes Haupt aus
der Nebelhülle des Odertals, und vor ihnen
öffneten die weiten Wälder mit tauſend
Armen ihr grünes Revier.

Wie ſchlug da das Herz in dieſer Morgen
frühe, wie flog es der Heimat entgegen!

Auf der Höhe vor dem Slawikauer Wald
wartete der Vater, die jungen Heimkehrer in
ſeine Arme zu ſchließen. Ach, war das eine
Freude!

Nun gings in den heimatlichen Forſt.
Da plötzlich krachte ein Schuß, daß die

Brüder erſchrvcken auffuhren. Der Vater
lächelte, und als nun gar ein ganzes Getöſe
von Schüſſen die Stille zerriß, da lachten

Joſpeh und Wilhelm beglückt über dieſe
Ueberraſchung, die ſie als Ehrenſalve richtig
zu deuten wußten.

D aß Gott mit dem Starken iſt dieſes
Wort wird oftmals den Menſchen zur

Nutzung in ſchweren Stunden entgegen
gehalten. Nicht immer zu Recht! Denn mann
cher Schwärhling, dem es ohne ſein Verdienſt
gelang, aus einer Gefahrengrube wieder her
auszukommen, pflegt es ſich hinterher zu
weilen ſchon, wenn ihm heimlich noch die
Knie ſchlottern als Ordensſchmuck eigen
händig anzulegen.

Während des Erſten Schleſiſchen Krieges
hatte Friedrich der Große ſich mit ſeinem Ad
jutanten von Glaſenapp aufgemacht, um die
am weiteſten gegen die Oeſterreicher vorge
ſchobenen Wachen ſeiner Truppen zu beſichti
gen. Da er bei ihnen alles in beſter Ordnung
fand, bis über die Neiße hinaus, ſo beſchloß
der König, vor der Rückkehr zu ſeinem
Quartier in einem Ziſterzienſerkloſter, eben
jenem, dem der Abt Tobias vorſtand, Einkehr
zu halten. Denn einmal hatte er Hunger und
Durſt; und er war ſicher, daß beidem nirgend-
wo gleichgut abgeholfen werden konnte wie
bei den Mönchen.

Friedrich und ſein Adjutant wurden von
dem Abt mit gebührender Ehrfurcht und
dienſtwilliger Aufmerkſamkeit empfangen.
Das Eſſen erwies ſich trotz des Ueberfalles

als ungemein nahrhaft und vorzüglich zu
bereitet. Der Wein keineswegs wie Hecht
und Hammel und Kapaun, die um eines
Königs willen urplötzlich ihr Leben laſſen
mußten, den Breiten Schleſiens, ſondern ſüd
licheren Gefilden entſtammend mundete
vortrefflich. Der Geiſt kam durch Unter
redungen über Gott und die Welt, Vergäng-
lichkeit und Unſterblichkeit, Philoſophie und
Likeratur, Baukunſt und Muſik zu der er
hofften Sättigung. Denn Abt Tobias, welcher
vieler Herren Länder geſehen hatte, war ein
ebenſo kluger wie beredter Mann.

Als nach mancher Stunde, doppelt geſtärkt,
Friedrich der Große, bevor er von ſeinem
Wirt ſich mit dankendem Händedruck verab-
ſchiedet, an das Fenſter geht, um ſeiner
Gewohnheit gemäß die Oertlichkeiten mit
prüfendem Blick für immer feſtzuhalten: da
ſieht er in der Ferne Staubwolken.

„Soldaten!“ ſtellt der König im Selbſt
geſpräch feſt.

Adjutant und Abt treten auf beiden Sei-
ten verwundert neben ihn.

„Oeſterreicher!“ Iautet, wiederum zu ſich
ſelbſt geſagt, die zweite Feſtſtellung des
Königs.

„Unmöglich!“ behauptet Glaſenapp.
„Ganz unmöglich!“ ſtimmt der geiſtliche

Herr ihm zu.Denn noch iſt nicht einmal auszumachen,
ob fernher tatſächlich Soldaten nahen; wie
viel weniger alſo, daß es Oeſterreicher ſind.
Wenn auch das Kloſter Camenz an der vor
derſten Wachlinie der Preußen liegt, auf
welche Weiſe ſollten Feinde durch ſie hin —-7
Unmöglich! Ganz unmöglich!

Friedrich aber, der nicht nur mit den
Augen des Kopfes ſieht, beftehlt: „Zur hora
läuten haſſen!“

„Das kann nicht ſein“, erklärt der Abt.
„Denn hora heißt, wie Ew. Majeſtät wiſſen,
die Stunde. Es iſt aber jetzt keine der zum
Gottesdienſt vorgeſehenen Stunden; weder
Mettine noch Prim, weder Terz noch Sext
weder None noch Veſper noch Komplett.“

„Unverzüglich läuten! Oder es koſtet einen
Kopf!“ fährt der König auf den Wider-
ſprechenden zu. „Weſſen Kopf brauch ich wohl
nicht zu ſagen.“

„Und was ſoll weiter geſchehen wagt
trotz dieſer Drohung. der Abt zu fragen.

„Das werde ich beſtimmen, wenn die
Glocke angehoben hat, alle Mönche zum ſo
fortigen Gottesdienſt zu rufen!“ antwortet
der König.

Jetzt begann auf einmal eine dröhnende
Kanonade, als wäre Lubowitz eine mächtige
Feſtung, beſtückt mit tauſend Geſchützen.
Jmmerfvrt blitzten Feuerſchlünde, rollte der
Donner im Echb des Tales. Darein miſchte
ſich, wie näherkommend zu vernehmen war,
das Begrüßungsgeſchmetter der Trompeten
und dumpfes Paukengedröhn,

Ganz Lubowitz war auf den Beinen, und
von allen Seiten eilte alles mit lautem Vivat
geſchrei herbei, die jungen Barone zu emp

fangen. nNur die beiden Koſaken, der alte Lorenz
und der dicke Koch, durften ſich ihrer Order
gemäß nicht rühren, ſondern mußten ver
ſuchen, gar grimmig dreinzuſchauen, um die
Brüder ordentlich zu verhören.

Joſeph aber trat mit gezücktem Schläger
auf ſie zu und ſchnitt ihnen zum Gelächter
aller die herabbaumelnden Enden der wilden
Koſakenſchnurrbärte ab, daß ſie kaum im
ſtande waren, ihr Sprüchlein aufzuſagen.

Der alte Lorenz ſchüttelte wiederum ſein
Haupt und brummte in den traurigen Reſt
ſeines Bartes hinein:

„Jch wußte es ja, der Jofeph iſt ein Tauge
nichts!“

Der wohlerprobte Spruch Von Hans Frauen
Alſo läutete bald darauf das Göckchen des

Kloſters Camenz, obgleich keine von den
Stunden des Tages gekommen war, da es
ſonſt zu läuten pflegte, zur hora.

Die Mönche verwunderten ſich darüber
ſehr. Aber weil ſie viele Jahre hindurchege
wohnt waren, jedem Ruf ihres Abtes zu ge
horchen denn wie könnten es wohl Mönche
ſein, wenn nicht der unbedingte Gehorſam
den oberſten Sitz in ihrer Seele innehätte

ſo gingen die Gerufenen miteinander und
nacheinander zu der Kloſterkirche, alle acht
undſechzig, und warteten der Dinge, die da
kommen ſollten.

Es erſchien aber ſehr bald auf dem Altar
der Abt Tobias mit einem feſtlich gekleideten
Abt, welchen niemand kannte und auch
niemand hatte kommen hören. Denn die
Mönche vernahmen des Vormittags zu ihren
Zellen hinauf zwar Hufgetrappel, aber keinen
der Laute, die das Erſcheinen eines hohen
Geiſtlichen zu begleiten pflegen. Doch wußten
nun alle, weswegen ſie zu ungewohnter
Stunde durch das hora-Glöckchen zuſammen
gerufen wurden: um in Gegenwart des un
bekannten Abtes Lobgeſänge und Bittgebete
himmelan zu ſenden.

Die Orxgel rauſchte auf. Kerzen kämpften
mit den Dämmerdunkel des Raumes und gufſuche,
den Wolkenwogen des Weihrauchs um ihr
Leben. Die Meſſe nahm, wie an einem Feſt
tag, ihren Anfang; gehalten zu Ehren Gottes
von dem einheimiſchen Abt in Gegenwart
eines überraſchend zu Beſuch gekommenen
fremden Abtes.

Plötzlich fällt auf dem Hof ein Schuß.
Die Meſſe geht weiter.
Denn da der Abt ſein Amt verſieht, als

ob nichts geſchehen wäre, wie hätten die
Mönche innehalten können, das Jhre mit
Singen und Beten, mit Knien und Sich-
bekreuzen zu tun

Draußen ſitzen öſterreichiſche Reiter ab.
Ein Teil von ihnen ſtürmt in die Kloſter
gebäude. Ein Teil macht ſich zur Kirche auf.

Die Meſſe geht weiter.
Kriegerſtiefel treten die Tür der Kirche

fort. Geſang, Widergeſang, Orgelſpiel fluten
nach draußen. Als die hereinſtürmenden Oeſter

reicher ſehen, daß 9drinnen von dem
Abt des Kloſters
vor niemandem als

gottergebenen
geiſtlichen Män

Aufbruch am 30, Januar 1933
Groß steht der eine Tag, vom Licht besessen,
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geſehen haben. Denn von dem Preußenkönig
iſt nirgendwo die geringſte Spur zu erblicken.

Froh, den Ritt zum Kloſter nicht ganz um
ſonſt gemacht zu haben, ziehen die Oeſter
reicher jene, welche das Haus durchſuchten,
und jene, welche an der offenen Kirchentür
knieten mit ihrem Gefangenen wieder ab.

Die Meſſe geht weiter.
Als der Gottesdienſt in gewohnter Weiſe

ſein Ende genommen hat, iſt von den feind
lichen Huſaren kein Stäubchen mehr zu ſehen.

Und es kehrten die Nönche, wie wenn ein
Spuk, um den ſich niemand in den Kloſter

Hünengräber Vea
eute bin ich über die Hünengräber ge
wandert. Am Ende meiner Aecker er

hebt ſich ein Walbdſtück, das, ein guter
Buchen und Dornſchlag, noch zu meinem
Bauernhof gehört. Vier Gräber liegen
darin, Gräber von uralten Nachbarn, die ich

wenn Unfrieden im Land herrſcht
oder wenn ich mir dies oder jenes durch den
Sinn gehen laſſen will.

Wenn Freunde kommen und ich führe ſie
durch jenen Wald Dornhorſt, fragen ſie mich
meiſt: „Haſt du ſchon nachgegraben, was der
Boden birgt?“ Da iſt ſo ein Schatzſucher
gefühl in jedermann; neuerdings glaubt
man auch, die Toten zu ehren, indem man
ſie umbettet und ihnen dabei nimmt, was
die Liebe der Jhren ihnen vor Jahrtauſen
den ins Grab gegeben hat. Gewiß, wo Wege
gebaut werden vder wo der Tiefenpflätg
fährt, hat man ein Recht zur Oeffnung; in
unſerer niederſächſiſchen Landſchaft liegen ſo
viele uralte Gräber, man käme ſonſt nicht
mehr zum Pflügen und Säen. Aber meine
vier Nachbarn ſollen nicht geſtört werden,
ſolange ich am Leben bin. Viertauſend vder
fünftauſend Jahre ruhen ſie und ſind von
frommen Leuten beigeſetzt, die auch von der
unſterblichen Seele wußten, von Menſchen

die Liebe und Ehr
furcht für ihreToten hatten und
ſie gewaltiger bet

„teten, als wir heute
die unſern. Und

VORVWAERTS!
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nern das Heilige
Amt gehalten wird,
fallen ſie auf die
Knie, reißen die
Kalpaks von ihren
Köpfen, preſſen ſie
gegen die Bruſt
und falten betend
die Hände darüber.

Die Meſſe geht
weiterJm Haus iſt
nur der Adjutant
von Glaſenapp ge
funden worden.
Zwar hat der Ver
räter ein jn dem
Kloſtergarten be
dienſteter Laien
bruder, der die
Oeſterreicher auf
waldigen Schleich
wegen durch die
Wachen hinweg
führte -—behauptet,
auch Friedrich ſei
anweſend. Doch

der Geloögierige
muß wohl doppelt

und rauscht auf hellen Schwingen vor ens her,
ein Adler, kühner, als die Welt ihn sah

Und angefüllt vom Ruf der Auferstehung,
von Morgenröte und Fanfarenton,
stürzen die Stunden vom Gebirg des Kampfes-

Umkränzt die Stirne und das Lockenhaar
gelöst vom Wind, dem sich Gesang verschwor,
schreitet der Deutschen Genius durch das Tor

Ihn krönt der Siege herrlichster, er trägt
das goldene Siegel unserer Bruderschaft,
aus Blut und Kampf und Liebe heiß gehämmert,
des Glaubens erzenen Zepter vor das Volk,

des soll der Reinheit Wille Herrscher sein.
Und seine heilige Fahne faßt die Faust,
noch angespannt zu heldischer Gewalt,
er hebt sie auf, wie er zum Ziele stürmt:

Die Deutschen sammle fortan Pflicht und Ruhm,
und unbezwingbar halten sie das Reich.
Die Kameradschaft ist unwandelbar-

Herbert Böhme

gewiß iſt auch, daß
Blut vom Blut
dieſer vier in mei
nen Abdern rollt7
wie ſollte ich da

nicht ehrfürchtig
vor ihren Gräbern
ſein

Gern ruhe ich
auf jenen Hügeln
aus, ſpreche- wie
ratfragend mit den
Alten und denke
über unſeres Lan
des Sorgen und
Hoffen nach. Und
wenn ver Forſt

gehilfe vorbei
kommt, berede ich
mit ihm, wie wir
den Wald ſchlagen
müſſen, damit man
von den Hügeln
der Alten, einſt wie
der den Blick ins
Wejteſchweifen laſ
ſen kann, wie vor
mals. Denn ſiehatten vor vier

-Kriegsperiohter Palmowski (Sch)
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mauern zu bekümmern brauchte, vorſtber
gezogen wäre, zu ihren Zellen zurück.

Zwei Aebte betraten, von der Kirche kom
mend, die Wohngebäude des Kloſters Camenz
in Schleſien.

Ein König verließ die gaſtliche Stätte und
ritt durch den Abenönebel ungefährdet ſeinem
Heere zu.Alſo wollen wir über dem alten er
gebrauchten Wort, daß Gott mit dem Star
ken iſt, doch nicht den wohlerprobten Spruch
vergeſſen, daß Gott weil er Humor hat
auch dem Liſtigen gerne hilft.

Hans Friedrich Blunek
tauſend Jahren ihre Gräber auf den Plätzen
mit den köſtlichſten Rundblicken gebaut; ſie
glaubten ja, wie auch unſere Sage es meint,
daß die Toten noch lange zu ihren Stätten
heimkehren, ehe das Los ſie zu weiterem
Werk ruft; ſte glaubten, daß es zwiſchen
Erde und Ferne ein Zwiſchenland gäbe, in
dem die Alken wohnen, aus dem ſie für die
Jhren und ihr Volk ſorgen dürfen, bis ein
Wort des Ewigen Schöpfers der Erde ſie
zu neuen Aufgaben ruft.

Ob ich nicht ängſtlich ſei, fragen die
Freunde, wenn ich davon erzähle, und ſehen
mich mit einem rechten Gruſelgeſicht an. Sie
denken an Spuk und blaßblaue Geiſter oder
an Eulenſchreie vorm Fenſter.

Jch meine aber, daß dieſe Art Aberglau
ben ein rechtes Altweiberzeug iſt. Jn der
Linde vor meiner Schlafkammer hauſt ein
Kauz; er ſchreit mir jede Mitternacht ſeine
Klagen in das Fenſter, aber Furcht vor
Geiſtern und Gongern haben nur die
Schwachen, die nicht wiſſen, wieviel ſtärker
der Menſch iſt, wenn er ſein Leben nur
richtet, wie Mut und Auftrag es ihm vor
ſchreiben. Noch dümmer allerdings ſind die
anderen, die nichts zugeben und doch heim
lich ſchaudern, wenn von dieſen und jenen
Geſichten die Rede iſt, die plump die dümm-
ſten Geſchichten ernſt nehmen voder, ebenſo
dumm, juſt in einer Zeit, wo wir Wunder
um Wunder um uns, in Luft und Licht und
Fünk und Welle entdecken, gax nichts glau
ben und allen Weitblick verwerfen, weil ſie
ohne Segen ſind.

Wenn man doch federmann lehren könnte,
daß dem rechten Menſchen gegeben iſt, kind
haft mit Gott und ſeinen Helfern zu emp
finden und ehrfürchtig ſtatt in jagender
Angſt vor den Rätſeln des Himmels und
der Erde zu ſtehen.

Schön ſind die ſtillen Stunden auf den
alten Gräbern meines Waldes. Und doch
ſind mir jene Tage die liebſten, in denen ein
harter Wind durch die Eſchen und durch den
krummen Dornhorſt fährt, weil der Sturm
die Gedanken W über den Alltag auf
trägt. Wenn der Weih dann erſchreckt durch
die hohen Aeſte ſtreicht oder die Rohrdom
mel vom See ruft oder der Fuchs durch den
roten Abend ſchnürt, iſt's eine Luſt, landauf,
landab zu ſtreifen und blutvoll des Lebens
zu ſein auf dieſer Erde, die Gott uns zum
Schaffen gab und zum Gärtnern und um
ihrer Herr zu ſein.

Niemand aber iſt Herr ohne Ehrfurcht
vor der Vergangenheit, ohne Ehrfurcht vor
den Gräbern derer, die das Leben aufbauten
bis da, wo wir es empfingen. Die Alten
unter den Hügeln meines Waldes ſollen von
Dank und Ehrfurcht wiſſen,
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Als DERGAUSTADI
Verdunkelung. Von Sonntag 17.40 Uhr bis Mon

tag 7.17 Uhr. Mondaufgang: Montag 10.23 Uhr
Monduntergang: Montag 23.15 Uhr.

Ein wohlbekanntes Wirtshausschild

Aufn.: MNZBilderdtenſt Schulze
Zwar lIängst nicht so alt wie die Goldene Röse“
gelbst, die 1596 die ersten Halloren unter ihren
Zechern sah, aber auch ganz hübsch bejahrt ist
das Kunstvoll geschmiedete Aushängeschild über
der Tür mit den behaglich ausgetretenen Stufen.
Die Laterne hat seit einiger Zeit totalverdunkelt,
aber dafür leuchtet am Tage die rundliche Rose
den Gästen hinein in das Haus, das weniger
poetische, aber auch nicht ganz duftlose Blumen

aufweist e

Bitte an unſere Leſer!
Wenn Sie verreiſen, vergeſſen Sie bitte

nicht, rechtzeitig in einer unſerer Geſchäfts
ſtellen perſönlich Jhren Nachſendeantrag für
die Zeitung zu ſtellen. Schriftlich eingehende
oder telephoniſch durchgegebene Anträge kön-
nen in keinem Falle mehr berückſichtigt werden

Hochbetagt. Schuhmachermeiſter Karl Wilfroth,
Oſtrau über Halle, feiert heute ſeinen 80. Geburtstag.

8 J SHur Tapferkeit vor dem Feinde
Mit dem EK. 1. Klaſſe würden ausgezeichnet:

Wachtmeiſter Werner Getroſt, Zachowſtraße 15,
Wachkmeiſter Heinz Pöthke, Goebenſtraße 3.

Mit dem EK. 2. Klaſſe wurden ausgezeichnet: die
Obergefreiten Heinz Schötzau, Am Kirchtor 200, Franz
Schneider, Ludwig Wucherer Straße 65, Karl Thieme,
Spitze 38, und die Gefreiten Georg Baum, Kellner

MITTELDEUTSCHE NATIONAL-ZEITUNG

Aus Halle umquarkiert in Aufnahmekreiſe des Gaues
NSV ſorgt für Mütter und Kinder Städtiſches Amt für Abreiſebeſcheinigungen

Jn allen Kriegen iſt den Frauen, Müttern,
Vätern in der Heimat die Sorge um den
Soldaten draußen auferlegt. Alle inneren
Kräfte kreiſen um dieſen Pol, das Leben
ſcheint in zwei Hälften geteilt, und oft muß
ſich die Sorgende in der Heimat mühen, dem
Alltag mit ſeinen vielerlei Aufgaben ſein
Recht zu geben. Alle Wunſchkräfte ſind ja nach
draußen gerichtet.

Der ſkrupelloſen Kriegführung unſerer
Feinde blieb es vorbehalten, dieſe ſtärkende
innere Strömung von drinnen nach draußen
zu ſtören. Jetzt ſpäht der Soldat mit Sorge
in die Heimat, wo er die Seinen vielfach in
Gefahr weiß. Sein Leben aber darf ſich nicht

ſteilen zwiſchen ſeine Sorge und ſeine Auf
gabe vor ihm, denn dieſer Graben hier, dieſes
Geſchütz, verlangen den ganzen Mann. Die
Heimat ſchützt daher, wo ſie nur kann, Müt
ter, Frauen, Väter, Kinder in den Teilen des
Reiches, in denen eine Sicherung not tut.
Wie in benachbarten Gauen, ſorgt auch in
Halle Merſeburg die NSDAP. durch vor
ſorgliche Umquartierungen aus beſtimmten
Städten für die Sicherheit.

Wer z. B. aus Halle abkömmlich iſt, kann
in Aufnahmekreiſe des Gaues überſiedeln.
Dieſer Perſonenkreis beſteht aus Müttern
mit Kindern, ſoweit ſie nicht arbeitspflichtig
ſind. Frauen, die ein Kind bekommen und in
drei Mönaten die Geburt erwarten, Frauen,
die vom Arbeitseinſatz befreit ſind, Kindern,
deren Mütter hierbleiben müſſen und Per
ſonen, die aus beſonderen Gründen nicht ein
ſatzfähig ſind. Die bisherigen Umquartierun-
gen in die vorgeſehenen ländlichen Kreiſe
haben im allgemeinen, trotz der Umſtellüng,
die für die Frauen und älteren Leute zwangs-
läufig eintritt, und trotz der Einſchränkung,
die die Quartiergeber auf ſich nehmen, einen
reibungsloſen Anlauf genommen.
Je nachdem wie eine Mutter oder eine

Familie die Umquartierungsfrage anfaßt,
werden verſchiedene Wege für den Fortgang
aus Halle eingeſchlagen. Der erſte Fall iſt
die Umquartierung zu Verwandten vder
guten Bekannten im Gau. Wenn man die
Unterkunft vereinbart hat, beſorgt man ſiyh
von der hieſigen NSV. eine „VeKarte für
Verwandtenverſchickung“, läßt dieſe nach Aus
füllung von der NSV. des Aufnahmevrtes
mit Zureiſe- Genehmigung verſehen, legt ſie
dann wieder der hieſigen NS. Volkswohlfahrt
zur Abſtempelung vor und geht ſchließlich
mit ihr und der grünen Haushaltsagusweis-
karte zu der Bezirksverteilungsſtelle. Dort
werden die Umzuquartierenden aus der Ver
ſorgung abgemeldet und erhalten eine „Fl-
Abreiſebeſcheinigung“. Dieſes Dokument ver
ſchafft den Umzugquartierenden eine Freifahr
karte von der NSV. und vor allem nach der
Ankunft im Aufnahmevort
gemäße Aufnahme in die Verſorgung des
neuen Wohnortes.

Wer ſich außerhalb des Gaues bei Ver
wandten niederlaſſen will, Fall zwei alſo,
wird durch die NSV. mit Hilfe der „V-Karte
für Verwandtenverſchickung“ umquartiert und
beſchafft ſich die Zureiſegenehmigung wie im

die ordnungs

güngen im Ratshof, Zimmer 226-234, das im
Fall der Abkömmlichkeit eine Beſcheinigung
aushändigt, gegen deren Abgabe in der Be
zirksverteilungsſtelle eine „WleAbreiſebeſchei
nigung“ erteilt wird. Auf Grund dieſer
Unterlagen gewährt dann die NSV. einen
Freifahrſchein.

Der dritte Fall ſind die Umquartierten
ohne Verwandte oder Bekannte auf dem
Lande. Sie melden ſich bet ihrer Ortsgrupße
und werden in einer Quartierliſte erfaßt, auf
Grund deren der Aufnahmekreis Unterkünfte
beſorgt. Jhre Abreiſe erfolgt geſchloſſen mit
Begleitern, die bis zum Gaſtkreis mitfahren.
Dann übernimmt die dortige NSV. die Be
treutng. Die Vorbereitungen zur Um-
meldung, die man jedesmal mit der NSV.
eingehend beſpricht, ſind genau ſo wie beim
erſten Fall durchzuführen.

Die Umquartierung iſt alſo auf die ver
ſchiedenſten Arten möglich und wird ſoweit übrigen Maßnahmen nen eingeſett

erleichtert und vereinfacht, wie es geht
Schwierigkeiten bereitet ſich nur der, der ſich
eigenmächtig in einer fremden Gemeinde
Quartier beſchaffen will, denn er muß vhne
amtlich verbrieftes Recht auf eine Unterkunft
mit plötzlicher Obdachloſigkeit rechnen. Es
iſt deshalb dringend zu empfehlen, vor der
Abreiſe nach außerhalb die aufgeführten
Hinweiſe genaueſtens zu beachten Die wegen
Luftgefährdung abreiſenden Volksgenoſſen
müſſen aber auch ſehen, daß ſie bei der Ab-
meldung aus der Lebensmittelverſorgung
eine „Fl.-Abreiſebeſcheinigung“ erhalten, was
immer der Fall iſt, wenn ſie die Genehmi
gung der NSV. oder des Amtes für Abreiſe
beſcheinigungen beibringen Durch die
Abreiſebeſcheinigung haben die Volksgenoſſen
im Aufnahmevrt Anſpruch auf Verſorgung
in jeglicher Beziehung, während das ſonſt,
auch bei der Reiſe-Abmeldebeſtätigung, nicht
der Fall iſt.

Zwei Punkte aus den mancherlei Fragen,
die bei der Umquartiexung angeſchnitten
werden, ſind gaußerdent noch wichtig. Bei
jeder Umquartierung dürfen 50 kg Gepäck
mitgenommen werden. Dringend benbtigte
Möhel und Hausrat können mit Hilfe der
NSV. nachgeſchtckt werden. Die Lebens-
mittelkarten werden bis auf beſtimmte, an
Halle gebundene und vom Wirtſchaftsamt
zurückbehaltene Karten (Fiſchkarte uſw.) alle
mitgenommen; wenn die Beſtellſcheine abge
trennt waren, liefert der Aufnahmevrt Reiſe
marken. Die Kartoffeln und Kohlen, die
zurückgelaſſen werden, läßt ſich das Ernäh
rungs- und Wirtſchaftsamt melden, um ſie
für die Verſorgung anderer Volksgenvſſen
zur Verfügung zu haben. Für die zurück
gelaſſenen Kartoffeln und Kohlen bekommt
der Abreiſende im neuen Wohnort Suge

Verlängerung von Jagdzeiten. Das Wild ſoll in
bedeutendem Umfang zur Fleiſchverſorgung der Groß
ſtädte, beſonders aber der Lazarette, dienen. Der
Reichsjägermeiſter veröffentlicht einen Erlaß, wonach
die Jagdzeit für weibliches Rotwild ſowie Kälber
beiderlei Geſchlechts, männliches und weibliches Dam
wild und beide Arten Kälber, weibliches Rehwild

Die Organiſation des Wahnungshilfswerkes
Bei der geſtern ſchon gemeldeten Tagung

der Gauwohnungskommiſſare gab Reichs
wohnungskommiſſar Dr. Ley neue Anwei
ſungen für die Durchführung des deutſchen
Wohnungshilfswerkes bekannt. Den Gau
leitern wird in ihrer Eigenſchaft als Gaut
wohnungskommiſſar ein beſonders befähigter
Fachmann beigegeben, der als Leiter des
Gauführungsſtabes des deutſchen Wohnungs
hilfswerkes für die Zuſammenarbeit aller
beteiligten Dienſtſtellen zu ſorgen hat.

Der Reichswohnungskommiſſar und die
Gauwohnungskonmiſſare als Behörde haben
die geſetzlichen Regelungen zu treffen und
Weiſungen an nachgeordnete Organe wie
Landräte und Bürgermeiſter zu geben. Von
der Partei geht die politiſche Initiative aus,
die zum Einſatz der Selbſt und Gemein
ſchaftshilfe der Volksgenoſſen führt. Während
die Landräte und Bürgermeiſter im Woh
nungs- und Siedlungsamt ihre fachliche Lei
tung und ihre vorgeſetzte Behörde beſitzen,
werden nun das Reichsheimſtättenamt und
die Gauheintſtättenämter zur Lenkung aller

Schließ
lich ſtehen zur Abwicklung der wirtſchaftlichen
Maßnahmen (Bereitſtellung von Maſchinen
und Transportmitteln, Tätigung übergebiet-
licher Abſchlüſſe, Vorratsbeſchaffung von
Bauſtoffen uſw.) die bewährten Einrichtun
gen der DAF. die „Bauhilfe“ und die „Bau
höfe“ zur Verfügung.

Außerdem wurden die Verbände der
Hausbeſitzer. Kleinſtedker und Kleingärtner
beguftragt, die Betreuung der Behelfsheim-
ſiebler in der Garten und Kleintierhaltung
zu übernehmen und eine beſondere Aktion
zur Winterfeſtmachung der Lauben in die
Wege zit leiten. Auch öte gemeinnützigen
wohnnnas wirtſchaftlichen Unternehmungen,
insbeſondere die Geſellſchaften der DAF.,
„Neue Heimat“ haben mitzuwirken.

Binnenſchiffer fahren billiger nach Hauſe
Am 1. Februar tritt eine Fahrpreisermäßigung

für Binnenſchiffer bei Heimfahrten zwiſchen der
Liegeſtelle ihres Schiffes und dem Wohnort der An
gehörigen in Kraft. Die notwendigen Antragsvor
drucke werden von den Fahrkartenausgabeſtellen ab
gegeben und gelten künftig für zwölf Monate. Die
Fahrpreisermäßigung wird für eine Hin und Rück
fahrt im Kalendermonat gewährt und gilt für alle
Binnenſchiffer, die gegen Gehalt oder Lohn beſchäftigt
ſind. Ausgenommen ſind Lotſen, Talmatroſen und
Angehörige ähnlicher Berufszweige, die ſtändig Be
rufsreiſen zu Laſten ihres Unternehmens machen.

Kriegserleichterungen im Forſtwirtſchaftsſtudium.
Kriegsteilnehmer unter den Studierenden der Forſt
wirtſchaft, die durch die lange Kriegsdienſtleiſtung
einen Augbildüngsverluſt erlitten haben, insbeſondere
aber auch Kriegsverſehrte können jetzt ihr Studium
in fünf Semeſtern erledigen wenn ſie innerhalb der
vorleſungsfreien Zeit nach dem vierten Semeſter
an einem Zwiſchenkurſus teilnehmen. Die Dauer der
praktiſchen Lehrzeit beträgt auch für ſtudierende
Kriegsteilnehmer und Kriegsverſehrte mindeſtens ſechs
Mongate. Sie kann ganz oder teilweiſe vor Beginn

des Studiums und zwiſchen den Semeſtern abgeleiſtet
werden.

e

Nun von enrn
Reichsprogramm. 8.00 Uhr Orgelwerke. 8.30 Uhr

Morgenſingen der Jugend 9.00 Uhr: Volkstümliches
Konzert. 11.00 Uhr: Aus Wagners Werken 12.40 Uhr
Das deutſche Volkskonzert. 14.15 Uhr: Unterhaltungs
müſik. 15.00. Uhr Aus deutſchen Opern, 16.00 Uhrfraße 100 und Karl Winkel, Ammendorf, Frieden- erſten Fall. Mit der abgeſtempelten D-garte und beide Arten Kälber bis zum 29. Februar 1944 a ſich Soldaten wünſchen. 18 d0 Uhr Konzert der

ſtraße 50. geht er zunächſt zum Amt für Abreiſebeſcheini verlängert wird. Berliner Philharmoniker. 20100 Uhr Ewige deutſche Mut
w

antlenhn
herzensguter
sorg. Vater

Golbitz, N.

e e e e MV Es wurden geboren
Dirk Rüdiger, 28. I. 44. Irmgard
Böttcher geb. Nebrich. ArturBöttehber, z. 2. Veldw. i. e. Gend.-
Pinheit i. Osten, Halle S., Luisen-
ſtraße 9.

Gertrud 29. 1. 44. Hilde Plate geb.
Grohmann, Helmut- Plate, Ober-
leutnant. Halle (S. „Hoher Weg 2.

Albrecht. 27. I. 44. Ursula Seifert
geb. Jacob, 2. 2. Halberstadt,
Seydlitzstr. 7. Walter Seifert, z. Z.

als O0T.-Angeh.
50. Lebensjahr v

Werner geb.
BRAD., Helga u,

und Verwandte.

Wir erhielten die trau-
rige Nachricht, daß mein

seiner 4 Kinder
mein guter Sohn. uns I Bru-der, Schwager, Onkel, Neffe u.
Vetter. der Zimmermann

Friedrich Werner

In ünsagbarem Schmerz Emille
Keller,

Werner i. O. Herbert Werner
Friederike Werner als Mutter

r. 34, 26. 1. 44. Hafle, ViXtoriastr. 1I1, 28. 1. 44.
PlötzBeh ist heute morgen un-
ser lieber, herzenguter Vater,
Schwiegervater und Opa, Bru-der u. Schwager, der Ingenieur

Oswalt Sengenberger
im 73. Lebensjahre sanft entsehlafen.

ann, der treu-

In tiefer PTrauer: Molfgang
im Westen im Seongenberger, Cäcilie Sengen-
on üns ging. berger, alter Sengenberger,Hiläegard Sengenhberger

ein EDnkelkind.
Beerd. Dienstag, 1. 2., 13 Uhr,
gr. Kap. Gertraudenfriedhbof.
Preundl. zuged. Kranzspend.
g. d. Friedhofsverwaltung erb.

und
Alfred

Fritz Werner,

Wehrmaeht. m Von Beileidsbes, bitte abzusehHalle, Pfälzer Str. 18, 28. 1. 44. eſe Treche, vannter
D Ihr Am Aittwochabend verschied alſe-Trotha, Bahnhof, 28. I. 44.hre Verlobung zeigen an: plötzlich durch Unelnebetan DUnerwartet verschied heute
Charlotte Kohl, Hugo Bettac, unser Ueber Sohn, Bruder, n- durch Vnfall mein lebe Mann,
Halle (S.), 29. Jan. 44. Kel, Neffe und Cousin r n Bruder, Schwager

effese Weiß, Or, Erieh Mülſer, Gerhard Schulze n pe xar. Halle (S.), Mansfelder im Alter von 8 Jahren. 9 Os ar Rieger
Be 4, Herderstr. 13. In tiefer Trauer Arno Schulze, im vollendeten 65. Lebensjahre

n Fiebig, Hans- Heinrich Fürste, Warsechau. u. Frau em In tiefer Praver im Namen allergar geb.Halle (S5), Merse-
67b. Büschdorf bei

Eiechmann, Kurt Wald-

Zolkos.
sehwister u. alle Angehörigen.
Beerd. Montag 31. 125 Uhr,kl. Kapelle Gertraudenfriedhof. a.

Ge Hinterbliebenen:
Beerdigung Aittwoch, 3 Uhr
Friedhof Trotha. Kränespend,d. Friedhofsverwaltung erb.

seine Olga Hieger,
e

Brachwitz u. Domnitz.
Bergner, Gerhärd. Sechmidt,

oißenfels u. Rothenburg.,
Annemarie Wegeleben, Friedrich
Kurhy, Halle S. Thomasiusstr. 3,
Lettin b. Halle S., Auenstr. 5.

irma Blank, Rudolf Westpfahl,
z. Z. Felde Lieskau, 29. I. 44.

ging heute 18hens jahre heim

r Hamilie:Liselottée Agde, Walter Mäüller, J Dümiehen.
Nietleben u. Wurzen. Beerd. Pienstag,

Herta Kühnlenz, Heinz Starite,Obergefr. z. Z. a. Urlaub, Lettin,

Haſſe, Jenmeretr 18 25. 1.
Mein lieber guter Mann, Vater
und Schwiegervater, unser lie-
ber Bruder, Schwager u. Onkel

Ferdinand Wilde

In stiller Trauer im Namen der
Auguste Wilde geb.

Kapelle Nordftriedhof. Kranzsp.
d. Friedhofsverwaltung erb.

Hollehen, den 28. Jan. 1944.
Nach Kurzer, schwerer Krank-
heit entschlief sanft vusereliebe Mutter, Sohwester, Sehwä-
gerin und Tante Frau

Martha Hellmufh
geh Gehler

im 61. Lebensjahre
In stiller Trauer Walgtraut,
Ehrharut u. Martechen Hellmuth,
Beerd. Dienstag. 1. 2., 15 Uhr,
vom Trauerhause,

Uhr im 89. Le-

1.2. 13 Uhr

30. Jan. 1944. Halle
G hre Vermöshlung zeigen an
Heinz Erommann, Eriſcef Frommann

geb. Klingebiel, Halle S., Benken-
dorfer Str. 10, 29. Jan, 1944.

Obergefr. Josef Pinter, z. Z. a. Dr-
Jaub, Anna Pinter geb. Sachse,
Kösseln üb. Halle (S.), 30. 1. 44.

Halle, Merseburger Str. 15,e 2. Z. Aprikosen weg 25.
Das unerbittlich. grau-

same Sehiceksal entriß wir am
4. I. im Osten meinen herzens-
guten, hoffnungsv. Sohn, meinen
einz. unvergeßl. Bruder, Schwa-
Ser, Onkel u. Cousin, den Gefr

28. 1. r
ter, Sehwieger-

In stillev

KatharinaZimmerling

Beerd. Dienstag
Sücdfriedhof.
die

Hochstraße 5, J
soheiderstr. 21, 29. Jan. 1944.

Nach kurzer Krankheit ist am
ünerwartet uns 1Ib. Mut

Minna Ebeling
geb. Lüders

j. Alt. v. 65 J. sanft entschlafen
Trauerassessor Konrad Ehbeling und

Hildegard Ehbeting
Ehbeling,
geb.

Obexleutn, Sigurd Zimmerling,

Kranzspenden an
Friedhofsver waltung

Alslehen, den 28. Jan. 1944,
Weg Nach kurzgem, schwerem Leiden

versohied unsere liebe Mama,
meine Uebe Tochter, Sechwe-
ster, Schwägerin und Tante

Anni Lubadel
geh Töpelim Alter v. 27 9. Sie kolgte ihrem

lieben Mann und Bruder nach.
In tiefem Sohmerz: Die trauern-
den Hinterbliebenen.
Beerd. Dienstag nachm. 14 Uhr.

u. Großmutter

Studien-

geb. Braune,
Irmgard

Könnern, Kirehmöser, Braun
sohweig, Berlin, 29. Jan. 1944.
Nach einem arbeitsreichen, ge-
segneten Leben entschlief sanft
am 27. J. mein herzensgt. Mann,

Ebeling u.

12 Uhr Kap.
erb.

Kurt Denkewitz

Denkewitz als Mutter, Reinhold

und Frau

Charlſottenburg s, Horstweg 22.
Inh. des Inf. Sturwabz., des Am 25. I entschlief sanft in Zimmermannerw. Abz., der Ostmed. im Gollnow (Hom weine Ib. Vrau- Karl Kühlhorn
blühenden Alter v. 31 Jahren. Hedwig Dunkel uIn tiefstem Schmerz Anna e. Metti im Alter von 78 Jahren.im 65, D. 5 r n Im tiefer Trauer im Nawen allerTampe u. Frau Margarete geb. ma ss. Haben ar Hinterbliebenen Shristiane
Denkewitz, Gertraud Lampe, Bertram Dunkel Kühlhorn geb. Föllner.
Eriech Kopf, z. Z. Norwegen, Beisetzung Montag 31. 1., 15.30 Beisetzung AMittwoen 2. 2.,

Uhr. Friedhof Wörmlitz b. Halle. 14 Vhr, v. d. Friedhofskapelle-

unser Ueber treusorg. VaterSehwiegervater und Opa, der

Halle (S), Spitze 15. FHEW s CHhe Dame, 46 J. alt. 1,65 m. gr. mit
eig. Grundstück (erw. Töchtern)

Am 28. 1. hat ein treues Herz
aufgehört zu schlagen. Unsere Junge Dame, 23
gute MAutter, Sehwieger- und
Gröobmutter, Krankensehwester wünseht einen

Anna Arend
geh Matthes

Inb. d. Feldehrenkreugzes 1914718
sehloß im Alter von 74 Jahren
ihre nimmermüden Augen, für
uns alle viel zu früh Sie war
uns nicht nur Mutter, sie war
unser treuester Kamerackh.
In tiefer Trauer im Namen aller
Angehörigen; Affren Arend.
Beerdigung 2. Hebr., Kapelle
des Südfriedhofes.

Könnern, Drfurt, Aschaffen-
bürg, den 28. Jan. 1944.

Heute ging unser lieber Vater,
Schwieger-, Grobßvater u. Oukel,
der Siedemeister i. R.

Albert Hoppe
im 93. Lebensjahre in die ewige

ſteuer
unter R 7188
Bekanntschaft

unter W 6328

herzige Vrau

Berufstätiger, 56

Bild unter Kl

tion stehenden

Ruhe ein. derIn stiller Trauer R. Ob Sekr.
Albert Hoppe u. Frau Emmab. Keller, Ww. Emma Ohber-
änder geb. Hoppe, Oberstabs-

zahlmstr. Willy Hoppe u. Frau
Friedel geb. Kern. Uftz. Gerh.
Hoppe und Frau Ursel geb.Joſeph
Beerd. Montag, 15 Uhr, Von
der Kapelle aus.

gröhvyater, der Maurerpotier i. R. Zugebriften W

August Bönleke
naoh kurzer Krankheit im 87.
Debensjahre sanft entsohlafen,
In tiefer Trauer: Otto Bönieke

Beerd. Dienstag I. 2. nachmittags Haus, sueht

Für erwiesene Anteilnahme n
denken

Familie Hichard Claus für dengefallenen Gefr. Werner Claus,
Halle (S.), Gonradstraße 4.

Frau Minna Breitter u. Angeb
für verstorbene Tochter Käthe

Jahre.
Schneiderin vom

ne

Angehörige Sir gen Zgefalle-
nen Obgfr. Walter Peheſka,Sieglitz u. Piesdorf, 27. 1. 44
e ehe geb. den ben An
gehörige für den gefallenenHpergetr. Fritz Stoſie Niet neten
leben, Veldstraße 7

Witwe Marie Petersohn u. An-

Hoohsehule für Musik besueht,

kest. Herrn mit Musikinteressen
z. Heirat Kennenzulernen. Höh.
Beamter erwünseht.

vorhanden

Witwer, 53 J. (Handwerker) sgeht

Wohnung vorhand.
Witwer 87 J., vom Lande, sucht

3 Kinder (I4, 4 u. 22 J.). Woh-nung vorhanden. Bildzusehriften
(zurück) unter Ri 3714 an MNZ.
ßueht vnefte, anst. Vrau z. Heir
Kennenzulernen. Zuschriften mit

Witwe 30 Janre, kath., aus guter
PFamilie, wünscht sich Iiebeyoll.,
idealdenkenden,

er ihren kleinen Mädels auehsin Züter Vater sein Kann Bild
Zuschriften unter Z 2936 N.

Mäcdel, 29 F., 1.68 gr., mittelbid.,
wit kl. Funsen, vetten, ehrl.
Herrn od. Kriegsversehrten 29Heirat. Ernstgem. Bildzusehr. u.
W 6426 an N.Frau, 34 dkl.,
Wieder verheirat.
Kriegsversehbrter,
angen. Zuschriften W 6423 MNZ.

Ig. Frau, 40 schuidlos geseh.,
gut. Oharakter, Ausstener vorh.
später Vermög., sucht eharakter
festen Herrn in fester Stellung
w. spät. Heirat. Witwer m. Kind

lebensfrohbe,
sehaftliche Vrau bis

Zuschriften Kl 7299
Witwe vom Dande, mit eig. Heim.

sucht Tebenskameraden,
Zuschrift. Kl. 7215 ANZ.

Aussteuer, sucht anständ. NMann,
43--47 In fester Stellung 2w-

Zusohriften Kl. 7214 N.Witwe, 50 J. in Seordn. Verhältn.

Erni Pehelica Mi Weohsel w. spät. Heirat.See r Sgemeinte Bildzuschriften unter
M. 4395 an MNZ.

Großkaufmann, 40 J., s. Vinbeirat
in Gesohsft od. Landwirtsehaft,
svtl. Witwe mit od. ohne Kind.

1,65 gr. 2 Kipder, 19 u. 183 9.
sucht anst., ehrliche Frau ohne

W 6270 an ANZ

wWünseht sich mit symp. Herr
wieder zu verheiraten. Nur ernst-
gem. Bildzuschriften (Bild zu-Tücek) erb. u. Kl 7245 an ANZ.

Witwe, 49 J., ohne Anhang, sueht
Bekanntscehaft mit nett. Herrn

J. 5 d. Staatl.
s0lid., charakter-

Kute Aus Von 50--55 J. 29. spät. Keirat-Zuschritten Nettes Heim vorhanden. Zusehr.
an MNZ. M 4405 an ANZ.Witwe, 50 alleinst., angenehmes

Kéeußere, geb. m. eröß. Grund-
besitz, sucht passenden Tebens-
gefährten mit Herzensbildung
Ernstgem. Bildzusehritten (zu
rück) unter W 6311 an N.

Junge Witwe, 27 J wünseht Be
Kanntsohaft mit ruhig epüd.

Herrn bis 35 J. 2 spät. Heirat.Bildzuschriften (zurück) unter
W 6319 an MNZ.
Junges Mädel, 20 J., 1.68, wünseht
Bokanntschaft wit neit. Kern
Von 23-30. J. zw. pat. Heirat.Bildzusehrikten (zurück) unterW 6320 an MNZ.

Gebiete Dame, 55 J. alt, 1,69 gr.
vollschlank, angen. AeuBßere, mit
gig. Heim, ersehnt Heirat mit
Herr in guter Posſtion. Ge-
sohäftsmann oder Beamter an
genehm. Zuschr. Kl. 7226 MNZ.

Hentner, 64 J. berufstätig, suehtWitwe mit Wohnung zw. Heirat
od. gemeinschaftl. Haushalt Zu-
schriften Kl. 7198 an MNZ.

EHEMITTIER

Pig.
Zuschriften

an MNZ.

2 w. Heirat.

und gute Mutti

J., 1,64, ohne Anh.

7174 an MNZ.

in guter Posi-
Lebenskameraden,

1,65. möchte steh
Witwer aueh
Vow. Vandsé,

Zappendort, 29. Jan. 1944. 28ätrige ſuhge Vran ſuebt Begente worsen ist unser Ueber Kannfsehaft zw. Reirat: aneh, robe-Ehesuchtiste mit Potos. neu-
Vater, Sehwieger-, Groß u. Ur- Witwer mit Kind angenehm. ral u. versahlossen, f. RM.6413 an MNZ. Heiraten t. alle Kreise u. Berufe,

auch f. Vermögenslose, auf diskr.
sohriftl. Wege Jureh IustitoBrigins, Kaiserslautern (Pralez)-

die sich des besten Rufes er-u nicht ausgesehlossen. Züschr. freut, diskret und rnehm. den n n n wögl, mit Bild. erbeten unter kannt äuroh meine Viele
Bantere und Kinde Seb K. 7808 An M. Sohnellerfolge. Vrau A, Roeke,2 Rüstiger Mann, 64 J.. 1,80 gr. Kl. Halle, Hindenburgetr. 63 I r.Wirt Sprechstunden täglich vonbis 19 Uhr. Sonntags nur daeh

vorheriger Anmeldung.
43 Anotheker, gepfleste, sympath.

Hrschg., mit Vermög. u. Wohn
im Bigenhaus, Vünseht Verbin-
gung mit b. Dame aus guter
Eamilie. Näheres u. 7709 dureh
Pheanbahnung Frau Korstmann,
Bremen, Obernestraße 4042. Vn-

55 J. w.MNZ.

43-48

Lande, mit schön

Breitter. Halle, im Jan. 1944. gueht solid. Herrn pass. Alters gen Nertreten
Seine dankbaren, Kinder für in sSiob. Stellung Keirst Vonwatse. 205. hübsehes Mädelihren bnitschlatenen Vater Kennenzül. Züusehr. W 6307 MN Z. wittelgr., mit Barvermög., beste
Albert Osterlon, Halle (Saale), IINettes f. Mädel, 21 J. speht mit sehön eingeriohtet. Wohnang
Jagobstraße 28. gebild. Kerrn bis 30 Brief viels. interess, v. Neigungeéhe.Prnst- Näh. i. 5125 dah. rich Möner,

Deipzig O5, Bergstraße 28, pr.
pi ehſenin -lngenieur im Kochbau, 27 J.

Ied. blond, sehlk. Symp., mit
Besite, viels. int., wü. Dheglüet.
Niehkt Vermög., sond. Neig. ent
scheid. Näheres unt. 3225 dureh
Erieh Möller, Teipeig 05, Bergstraße 23. pr. (Khemittler).

6290 an MNZ.
Witwer 41

gehörige für den verstorbenen Anhang mit Zut. Char., Alter Vertraulighe Auskünfte üb. W 5Kaufmann Otto Petersohn. 35--40 J. 2 Heirat. Drnstgem. gang Charakter Mrcaheethegt
Radegast. Bildzusehriften usw. besorgt stets zuverläss e(zurück) unter

Oreditreform, Landwehrstr. 8 II.
C

EShe-Anhahnung für alles Kreise,
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PARTEIAMTIICHES Mädehen, das Ostern die Sohule
yerläßt, sucht Stellung i. Tand-

Kreisfrauenschaftsteitung
Aittwoch, 2. Februar

Ortsgr. Kaiserplatz:
Erauennachmittag
Thomas, 15.30 Uhr.

Ortsgr. Kofſfäger u. Pfännerhöhe:
Oeffentlicher
Stadtschützenhaus, 15.00

FRETVE BERUFE
Wirtschaftsprüfergemeinschaft. Teh

habe mich mit den Wirtschafts-
prüfern AMerten, Kassel (Jetzt
Rockensüß über Bebra), Urle,
AMühlhausen (Thür.), Schlageter-
straße 3, Bräuniger, Halperstadt,
Lindenweg 27, zu einer Arbeits-
gemeinschaft verbunden. Rudolf
Liß, Wirtschaftsprüfer undSteuerberater, Halle (S.), Bern-
burger Straße 3, Ruf 281 47.

STELLENANGEBOTE
Für mittleren Betrieh der Bisen-

Lerarbeitung nebenberaufl. tätig.
Registrator(in) ges Dauer tägl.
2—3 Std. Auch f. Pensionär ge-
sigyet. Angeb. erb. u. C 385 an
Anzeigen- Vermittlung Dankhoff,
Schwetschkestraße 1.

Wachposten, aueh gesetzten Alters
kür besetzte Westgebiete sof. ges
Freie Unterkunft, Verpflegung
und Bekleidung. Bewerbungen
erb. an Düsseldorfer Wach- und
Schliebgesellschaft, Düsseldort,
Halbergstraße 36.

Laboratorlehrling von Tesenzen-kabrik zu sofort od. I. 4. 44 ge-
sucht. Angebote 2-2815 an MNZ.

Müſllerlehrling z. 1. 4. 44 f. unsere
automatische Roggen- u. Weizen-
mühle ges. Bedingung: Kost u.Logis im Elternhaus Persönſ.
Vorstellung i. Büro Merseburger
Straße 102 erb. Gebr. Schubert-

Großes mitteldeutsches Industrie-
werk sucht zuverl. Wachmänner
für den Werkschutz. Wohnliche
Unterbringung erfolgt durch das
Werk. Bewerbungen, auch vonälteren Männern mit Kurzem
Lebenslauf unter Kennziffer DS
1011 an Ala, en 61.

Mitteldeutscher ndustriebetrieb
ſtellt f. verschiedene Tätigkeiten
in Büro und Werkstatt Wehr-
dienst-Versehrte ein. Der Binsatz
kann sofort ohne Vmschulung
erfolgen. Angebote mit Angabe
der Beschädigung erbeten unter
Kennziffer DS 1005 an die Ala,
Leipzig C 1

Uhr.

Oeffentlicher
Gaststätte

FPrauen nachmittag

Bentnerin suent zum 1. 3. od. spät.

haushalt. Erika Augustin, Dössel
über Halle.

Kochlehrsteſle zur weit. Ausbildg.
Schon 1 J. Kochschule besuecht)

zum 4. ges. Ursula Hädicke,Diemitz, Berliner Straße 234.
Lehrstelle auf mittl. Gut für m.

Tochter zum sof. Antritt ges.
Kochkenntnisse vorh. PFamilien-
anschlub Bedingung. Angebote
Z. 3115 an MNZ.

Pflichtjahrsteſie sucht 155. Kinder-
liebes Mädel zum 1. wo es zuHause schlafen kann. Angebote
M 4419 an MNZ.

MIETGESUCHE
Möhl. Zimmer für Gefolgschafts-

mitglied (techn. Angesteſiter) so-
kort gesucht. Angebote Ruf 7501
od. Schriftl. u. D 408 an Anzeig.-
Dankhoff, Schwetschkestraße 1.

Akademiker, aus Berufs gründen
nach Halle wen zuziehend, sucht
Komf. Zimmer, evtl. auch Wohn-
u. Sohlafzimmer, in gut. Hause
u. schöner Lage. Angebote erb.
unter A 405 an Anzeigen-Verm.
Dankhoff, Schwetschkestraße 1.

Möhl. zimmer (zweibettig) od. zwei
möbl. Binzelzimmer ab sofort ge
sucht. Angebote 7 3111 an MNZ.

Zimmer, Ieer od. wöbl., auch Vm-
gegencd Halle von jung. Ehepaar
bald gesucht. Wäsche vorhand.
Angebote W 6374 an MNZ.Teilmöbl. od. leere Raume m. Kü-
chenbenutzung von rubig. Ing.-
Ehepaar dringend gesucht. An-
gebote Ri 3737 an MNZ.

Malerwerkstatt evtl. Nähe Stein-
Wegs ges. Angeb. W 6352 MNZ.

Leeres Zimmer von jg. Frau mitKind dring. ges. R 7293 MNZ.
Leeres großes Zimmer gesucht.

Angebote KI 7287 an MNZ
I-2 möbl. Zimmer in Halie oder

Dmgebung von Ehepaar sof. od.
I. 3. 44 gesucht. Angepote unt.

Kinderhbettstelle

Kinder-Sportwagen

Kinderwagen, guterhb., 45,

Kinderwagen, Riemenfederg., Gum-

Pullover. Ang. M 4311 MNT.

Figur. Ang. W 6206 an MNZ.

Da Wintermantel (44) z. t. ges.
Ang. unt. W 6100 an MANT.

H.-Wintermantel (1,73) 120,
Langstiefel (43) 50, Maß-Ko-stüm, dkl. (42-44) 110, H. -Hut,
braun (55) 14, geg. mod.
Radio od. elektr. Plattenspieler.
Ang. unt. W 6220 an MNZ.

H.-Trainingsanzug 15, geg. ele-
gantes Nachmittags od. Abend-
Kleid (42-44). Zahle zu. Ang. u.
2 2925 an MNZ.

Hohbelhank mit Werkzeug 75,
suche 2tl. Gaskocher, Reisekofter,
Radio od. Staubsauger. Ang. u.
W 6087 an MNZ.

Kasperte, großes, 25, geg. Mäd-
chenunterwäsche. Angeb. unter
M 4358 an MNZ.

Kastengrammophon 20. geg. led.
Schultornister. Schmidt, Henriet-
tenstraße 23.

(Gitter) Nußtzb.pol. 1,64X0, 84 m mit sehr gut
erh. Matr. 50, geg. jugendl.
mod. Sommerkl. u. Damenünter-
wäsche (42) ges. Angeb. unterKI 7006 an MNZ.

25,Kinderschuhe Gr. 19-—-21.
gebote Ri 3694 an MNZ.

gegenguterh. Damenstiefel Gr. 39. An-
Sebote 2 2879 an MNZ.

mibereifung, Verdeck neu bezog.,
40. gegen Da.-Kostüm 42 44
od. gr. Handtasche. KI 7037 MNZ.

EI 7224 an MNZ.
Unterstellräume, etwa 40 qm, für

leere Holzkästen, auch Stadtm. KAUFGEFESUCHE
bald ges. Angeb. KI 7220 N.
immer, möbl. größ. m. Schreib-
tiseh, von ält., berufst., pünktl.
zahlend. Dauermieter sof. gesBettwäsche u. Handtt. Vorhand.
Angebote KI 7223 an MNZ.
aum, trockener, zum Abstellen
von Möbeln näh. Vmgeb. Halle
gesucht. Angeb. W 6237 MN7.
sink. möbl. Zimmer mit Oken u.
Kochgelegenh. bei ruhig. Leuten
Betten und Wäsche vorhanden.
Preisangebote Z. 3035 an N.Expedient u. Lagerist zum sofort

Antritt in Dauerstellg. gesucht. VERKAVUFFVorstellung m. Unterſagen in d.
Zeit von 8—-11.30 u. 14--17 Vhr,
sonnabends von 8--12 Uhr. Rein-
hardt, Tindner. Landwehrstr. 3.

Einige Werkschutzmänner von gr.
Maschinen fabrik in Halle zu Angebote W. 6375 an N.
mögl. sof. od. bald ges. Nur Schnelwaage, 5 kg Tragkr., 280,
sckriftl, Angeb. erb. unt. H. 390 Angeb. u. K 938 an Sachsenland,
durch Anzeigen-Verm. Dankhoff. Leipzig OJI, Vniversitätsstr. 18.
Halle (S.), Schwefschkestraße I.

Ehe (39) 10,
Stromzähler u. Zwischenzähler js

Buhebett 100,

W 6392 MNZ.
uppe, 70 em groß, 25, zu ver-Kaufen. Angebote Kl 7302 N.

W 6397 an ANZ.Kaufm. Lehrling, auch weibliech,
zum 1. April von Elektrogroß-
handlung in Halle ges Schriftl.

TAUSCHGEFSVCHE
Angebote erb. unter V 391 an
Anzeigen- Vermittlung Dankhoff,
Schwetschkestraße 1.

Mitteldeutsch. Werk d. chem. Groß
industrie stellt zu Ostern 1944 ein:
Chemielaborjungwerker u. Lehr-
linge zur Kusbildung als Ma-
schinenschlosser, Schmied, BRlek-5 S Akkordeon (32 B.), 100, und Obermeiker Müller, Priester üb.t bele heeen e inferastel für ungen. Nauener Ganter)
sohweißer, Möbelttschler, Techn. 40.-. guter geg. Photoapparat, Herreonfanrrack, unter. e
Zeiehner, Feinmechanirer, Glas mögl. Kleinb. Ang. W 6147 An unt. B. 3703 an N.
apparatebläser.
Z. 2695 an MNZ.

Wirtschaftsehepaar, nur beste Fach-
Kräfte Mann Oekonom, Frau
tüchtige Köckin), für ein imGeneralgouvernement, gelegenes
Werk eines bedeut. ITadustrie-
unternehmens ges. Gehalt nach
innerbetriebl. Richtlinien. Außer-
dem freie, vorbildl. Unterkunft,
freie, ausreich. Verpflegung u.
Einsatzgeld. Ausführl. Bewerb.
m. Gehaltsangaben sind zu riecht
u. Kennwort S 537 an Sachsen-
lIand, Leipzig O I, Universitäts-
straße 18.

Hafhbtagsfrauen f. leichte Arbeiten
in der phototechnischen Abteilg.
s0f. gesucht. Photokino Krütgen,
Königstraße 2425.

Tüeht. Stenotypistin (auch halb-tags) bei durchgehend Arbeits-
zeit sof. ges. Vorstell. m. Unterl.
in der Zeit von 8--11.30 u. I417 Vhr, sonnabends V. 8--12 Uhr.
Reinhaärdt Lindner, Halle (S.),
Landwehrstraße 3.

Weihl. Bürokräfte, die Sehreibm.flott beherrschen, bei durehgeh.
Arbeitszeit (auch halbtags) sof.
ges. Vorstellg. m. Unterlagen in
d. Zeit v. 8--11.30 u. I4--1I7 Uhr,
sonnabends v. 8-12 Uhr. Rein-hardt TLindner, Halle (S.), Land-
wehrstraße 3.

Kontoristin u. Anfängerin Bürosof. in Dauerstellung von groß.
Masckinenfahziſk ges. Ang. erb.
u. G 389 an Knzeigen-Vermittlg.
Dankhoff. Halle, Schwetschke-
straße 1.

Perfekte Stenotypistin von größ.
Maschinenfabrik sof. od. später
in Dauersteltung ges. Bewerb.
mit übl. Gnrerlagen erb. unter
PF 388 an Anzeigen-Vermittiung
Dankhoff, Halle, Schwetschke-
straße 1.

Hausgehilfin f. Geschäftshaushalt
für sof. od. spät. gesucht. Hugo
Grunewald, Halle, Torstraße 20.Kaffeemamsell in gute Dauerstellg.
sofort gesucht. Hotel GoldeneKugel“, Halle, am Riebeckplatz.

Pflichtjahrmädchen, Kinderl., zu-
verl., i. geptfl. Haushalt gesucht.
Angebote Z. 3122 an N.

Hausgehilfin, ehrlich. kinderlieb,
in mod. 3-Kd.- Haushalt in Halle
gesucht. Angebote KI 7304 MNZ.

STELLENGESUCHE
Vertretung m. Auslieferungslager

in pharm., med. oder Kosm.
Branche (Fachmann) ges. Räum-
lichkeiten auf dem Lande Nähe
Bilenburg vorhanden. Angebote
W 6330 an MNZ.

Meldung unſer

c

Leſter, 50er, bilanzsicher, (Volksempf.), 220 V., eohselstr.e Den zum 1. April in Angebote W 6188 an MNZ. 76
Hauerstellung verändern. Mögl. Da. Rack 80 geg. I 77 MTudustrie od. Großhandel. Auch schlanke Figur. Ang. M 4236 MNT.
Kleinerer Ort genehw. Angebote G
erb. unter P 440 an Anzeigen-Vermittlung Dankhoff, Halle/S.,
Schwetschkestraße I.

Krankenschwester übern. Pflege b.
ält. Dame od. Herrn auf dem
Lande. Prima Zeugnisse. An-gebote KI 7297 an MNZ.

Gebild. 50erin, gesund, verträgl.,sucht Wirkungskreis als Wirt-
schafterin in frauenl. Haushalt.
Ort gleich. Angeb. 2 3077 MNZ.

Pflichtfahrstelle sucht 145. Mädeh
welches zu Hause schlafen Kann,
zum 1. 4. geb. M 4411 AMNZ.Als Kochlerling sucht Mädel,
18 J., vom Lande, z. I. 4. Stelle

Akkordeon, 32 B.. m. Koff., 120,

Akkordeon, 54 Tasten, 24 Bässe,

Allesbrenner, 50, sehr gut erh.,

Anzug (44) farbig, mittl.

Arbeitsschuhe, hohe (38), 6, geg.

Arheitsschuhe (42),

Auszugtiseh,

Berufsmantel,

Bettstellen, 2 Stück, m. Matr., je

Bettwäsche 2 Betten, 50, geg.

BI. Velourstumpe, 35, geg. eleg.
Pumps m. hoh. Abs. (37). Wert

Brautkleid, weiße Seide, 50,-, geg.

Burg m. Soldaten u. Zubebör, 25,-,

Chaiselongue, 75,--, Tisch (752150)

Cuthose, sehr gut erh. 50,

Herrenschuhe, 3 Paar, hohe, schw.

H.- Schuhe (42) 15,

H.-Schuhe m. Schnalle (40) 12,
H.-Lederjacke,

7 z Gummischlauch, einige Meter,Ahwaschschrank mit Zinkauskl. u. 58 Zoll od. 1 Zoll stark, ges.
Abfluß, 35,-. Seg. Damenrad August Zander, Melkmeister,
Zuzahlg. Angeb. M 4337 N. Boltzenhöhe über Bisleben.

Akkordeon 30, od. guterhb. br. Handwagen, Arädrig, Kein Tafel-Herrenhalbschuhe (43), 12,-, geg. Vagen, zu Kaufen ges. Pfänner-
guterhalt. Skischuhe (43) An-
gebote unter KI 7039 an MNZ.

geg. eleg. Da.-Wintermantel od.
Kostüm (42). Ang. KI 7153 MNZ.

100, geg. gut. Photoapparat.Jacohstraße 4, II, Iinks.
od. sehr gut erh. Photoapp., Zeiß
IKon, 6X9, 90, geg. nur gut-
erh. Konfirmandenanzug kleine
Größe). Wohler, Ammendorf,
Gottfried-Lindner-Straße 7.

Figur,
80, geg. Trainingsanzug (50),
1,76 gr., od. Damenlederhand-
tasche. Angeb, 7 2931 an MNZ.

41, sohw. Pumps (35), 5, geg.37, b. Kn.-Winterbluse (10 bis
12 J.), 9, geg. Hose u. Jackett

17). (Zahle zu. Angebote
unter W 6120 an die ANZ.

10, gegenDamenschuhe (38) wit hoh. Abs.
Angebote unter W 6094 an MNZ.

125290, echt Riche,
sehr gut erh., 80, gegen rundTisch, 90--100 Angebote u.
2 3120 an MNZ.

weiß (42/44), sehr
gut erhaltt, 7, geg. ebensolech.,
schwarz. Theuerkorn, W.-Stein-
bach-Str. 51. pt.. Ruf 341 47.

30, gegen Sessel, Teewagen,
Gardinen od. Hausrat. Wertaus-
gleich. Ang. W 6145 an MNZ.

guterhaltenen Teppieh. Angebote
unter Ri 3693 an die MNZ.

ausgleiech. Ang. W 6057 AMNZ.

Wollkleid (49. Angebote unter
W 6144 an die N.
gegen gute Dampfmaschine, An-
gebote unter W 6195 am MNT.

35, Tinol.-Tepp. 50, Tafel
Klav. 100,-, Gebett 80,-, Schreib-
maseh. 200, Bandonion (100-
tönig) 90, geg. gr. mod. Bü
cherschrank u. Dipl.-Schreibtisch
od. Kpl. Herrenzimmer. Angeb.
unter W 6037 an die MNZ.

haiselongue 40, guterh., gegen
Radio (Gleichstr.), Kleider oder
Wäscheschrank. Angebote T 30an MNZ Könnern.

geg.
sehr gut erh. Langstiefel 42/43.
Angebote KI 7046 an ANZ.
a--Ballonrad, sehr gut bereift, m.
Dynamobel, 55, gegeen Radio

Akkordeon ges. Ang. W 6278 MNTZ.
Angelgerät, Kompl., sowie Angel-

2 Aquarien, größ. ges. Ang. unt.
Bahbywäsche,

Bettstelle m. Matr. u. Aufl. ges
Ang. W 6296 an MNTZ.

Bettstellen, 2, guterh., ges. Ang.
unt. KI 7184 an ANZ.

Büromöhbel, neu od. gebr., ges.

Büromöhel, Tische u. Regale, ges.
Couch od. Sofa, 4 Polsterstühle od.

Flügel u. Pianos Kauft Pianohaus
Füchse sowie alle and. Felle kauft

Gefolgschaftsschrank,

Geige, ges. Ang. W. 6274 MNT.

Hauswäscherolſe

Herrenzim.-Möhel ges. Angeb. unt.

Kindersportwagen, guterhalt., evtl.

Kindersportwagen

Kinderwagen, guterhalt., ges. An-

Smoking gesucht od. schw. Anzug
Sport- od. Kinderwagen, auch ohne

Teig-Knetmaschine für sehwere
Keksteige (Schaufelmaschine)160-250 Liter Inhalt, einsechl

Teigq-Wirkmaschine

Waschtisch od. Frisiertoilefte ges.
Zwillingssportwagen

rute m. Rolle, Kauft. Angeb. unt.
Ri 3704 an ANZ.

M 4362 an MNZ.
Korbkinderwagen,

Stuben wagen, Umstandskleid ges.
Ang. unt. W 6236 an MNZ.

Ang. unt. W 6265 an MNZ.
Ang. unt. XI 7149 an MNZ.
Rohrstühle dringend gesucht.
Angeb. unt. W 6339 an MNZ.

B. Döll, Gr. Ulrichstr. 33/34.

Eisbein, Leipziger Straße 97.
Kleiderschr.

od. größ. FlIurgarderobe gesucht.
Angebote 2 3123 MNTZ.

schaft, Mansfelder Straße 52.
ges. Ang. an

M 4364 an MNZ.

m. Riemenfedg. u. Fußsack, ges.
Ang. unt. Ri 3701 an ANZ.

esucht. Ang.
unt. KI 7155 an ANZ.
geb. unt. W 6275 an MNZ.

Kleiderschrank u. Kommode ges
Angeb. unt. 7 3033 an MNT.

Konfirm.- Anzug dringend gesucht.
Ang. unt. W 6336 an MNZ

Korhkinderwagen, guterh., ges.
Angeb. unt. W 6276 an MNT.

Korbstuhl od. Lehnsessel suchtSchwerkriegsbeschädigter. Ang.
unt. KI 7219 an MNZ.

Laclenkasse, auch aus Holz (Schreib-
Kasse) ges. Adler-Drogerie Stein-
bach. Königstr. 14, Ruf 26429.

Langstiefel (43) auch defekt, und
Arbeitshose u. Jacke gesucht.
Kahl, Lochau über Halle, Müh-
lenstraße 10.

Metallsägenhblatt gesucht. Angeb.
unt. KI 7151 an MNZ.

Medizinsehränckchen und Windel-
mull ges. Ang. KI 7197 an MNZ.Peſzmantel od. -Jacke (42) ges
Ang. unt KI 7185 an MNZ.

Racio (Gleichstromapparat)
Ang. unt. W 6326 an ANZ.

Rackio, gleich welcher Art, gesucht.
Angeb. unt. M 4370 an MNZ.

Schaliplatten Kauft an: B. Pöll,
Bianohaus, Abt. Sprechapparate,
Gr. Ulrichstr. 33/34, Ruf 266 35.

Schlafzimmer, neues od. gebr., ges
Ang. unt. 7 3018 an MNZ.

Schwesternschürzen, weiße u. far-
bige, und einige Waschkieider,
Farbe gleieh, sowie schwarzeKleider u. Blusen ges. Angeb.
unt. Z 3016 an MNZ.

Silherfuehs ges. Angebote unter
W 4400 an MNZ.

Skianzug, guterh. (42-44) ges. An
geb. unt. W 6304 an MN7

ges.

(1.65). Ang. V 6297 an MXN7.
Verdeck, ges. Ang. V 6259 N.

Motor 2207380 Volt Drehstrom,
gebraucht, in betriebsfertigemZustand, zu Käufen od. zu leihen
ges. Ang. I 7157 an MNT.

kür Weizen-mehlteige, gebr., in betriepbs-
kertigem Zustand, mit Motor220/380 Volt Drehstrom. für
Teiggewichte- v. 600 900 Gramm
yerwendbar, zu Kaufen od. zu
leihen ges Ang. KI 7158 MN7.

Ang. unt. W 6235 an MNZ.
ges. g Ang.

unt. W 6246 an MNT.

ummi- Langstiefel (38) 15, geg.
hohe Knabenschuhe Gr. 35--36

GRUNDSTUCKE GESCHAFTE
gesucht. Angeb. 2 2921 MNZ.
(41), 8, 15, 2 Gasplätten m.
Ständer 10, gegen gr. Damen-
Ledertasche od. Da. Langstiefel
Gr. 38-39. Zahle zu. AngeboteM 4306 an MNZ.

Bergsechuhe
(42) 15. suche Skischuhbe (43).
Ang. W 6116 an MNZ.

geg (42). Ang. W 6112 an MNZ.
guterh., 50, od.Stiefel (42-43) 30, geg. Schreib-

maschine. Wertausgleich. Ang.
(gr. Gut). Angeb. M 4393 MANZ.

Garten, auch Schrebergarten, zu

Gr. Grundstück mit Garagen Nähe

Verlagshuchhandlung sucht Kontor

Kleines Haus mit Garten auf dem

pachten ges. Ang. KI 7247 MNZ.

Riebeckplatz geg. I 2-Pamilien-haus in Halle od. nächst. Umg.
Angeböte Ri 3713 an MNZ.

(150—-200 qm) und Lagerräume
(400--500 qm) in Mittel oderKleinstadt Sachsens, Thüringens
bzw. Mitteldeutschlands. Angeb.
7 3121 an MNZ.

Lande bei Halle bei sofortiger
unt. KI 7054 an MN2.

H. Ledergamaschen 15, geg
H. -Schnürstiefel (44). Angeb. U.
W 6136 an MANZ.

H. -Hausjacke 25, gegen Da.-
H.-Hausjophe, sehr warmhb., 15,

geg. Herrenünterwäsehe, schmale

Wasserfest bis zum Hest.

Walter Quoos, Halle/S., Landwehr-

Detektei u. Auskunftei Beyrich

Rohprocukte, Bisen, Metalle,

Backnpulver sparen und doch gut

UNTERRICH VERANSTALTUNGEN

Virg. Greve,

H.-Hamsterwams- Mantel 350, Stenogr. Maschineschreib. jederz.beste Verarbeitung, geg. guten Genge, Friedrichstr. 52, E. 293 21
Da. Pelzmantel (42). Zuzahlung. Handelskcurse in allen PFächern

Ang. W 6193 an ANZ. Anfang April 1944. Binzelkursse,H.-Wintermantel (44) 50, geg. Kaum Privatschule V. Wehmer
Sohn, Halle, Martinsberg 11.

GELDVERKEHR

Techn. Zeichen u. Rechenunterricht
ert. Ing. Opitz, Merseburgerstr. 8

Italienisch i mein. Muttersprache.
Karlstr. 4, Ruf 255 75

Kaufm. Jahreskurse ab April 1944

Stadttheater. Heute, Sonntag, 11
bis 13.15 Uhr, „Der Sonne schön-
ster Strahl“. 15.30 bis 17.30 Uhr
„Aufruhr in Flandern“, Schau-
ſpiel von Hans Fritz v. Zwehl.
Montag, 16 bis 19 Uhr, „„Der
Bettelstudent“,

Thalia- Theater. Geiststr., Lin. 8 u. 7.
Heute, Sonntag, 17 bis 19 Ubhr,
Großer Bunter Abend mit So-
listen u. Ballett d. Stadttheaters
(ausverkauft). Auf Yielseitigen
Wunsch Wiederholung des

Exrforderlich 3500, R.
schriften Ri 3742 an MNZ.

AUTOMARKT
DRKW.-Tauscher, Halle,
burgstr. 6, Ruf 292 67.

Hinden-

GESCHAFTI. EMPFEHLUNGEN

Marinaden. Montag, 31. 1., auf
M 3, A--Z. M 2 Fisch-halle Süd, Pfännerhöhe 47. Bitte
Gefäße mitbringen.

Strohverteilung. Montag von 10
bis 12 Uhr Nr. 451-—600. Herm.
Bernstein.

Achtung, Schwerhörige! Wer Wert
auf feines u. Klares Hören legt,
darf nicht versäumen, bei demSachverständigen der Deutschen
Otophone-Comp., Frankfurt a. M.,
d. neuen Feinhbörer zu probieren.
Niedriger Preis. Unverbindliche
Anpassung und Ausprobe: inHalle, „Hotel Hohenzoſlernhof',
Hindenburgstr. 65. Donnerstag,
3. Febr., und Freitag, 4. Vebr.,von 9--12 und 1417 Uhr.

Staatl. Mineralbhrunnen Siemens
Erhen. Vom 1. Februar 1944 an
befinden sich unsere Geschäfts-
räume Berlin-Halensee, Kur-fürstendamm 135, vorn IV Fr.Fernsprech-Anschiuß 97 75 82/83.
Postscheckkonto Berlin 45 596.
Bankkonto: Deutsche Banxk, Dep.-
Kasse H, Berlin SW. 68, Jerusa-
lemer Straße 41.

Sriefmarken Sammlungen sowie
bessere EBingelmarken ständig zu
Kauf. ges Angeb. ohne äuherste
Preisang. zweckl. Georg Langner,
Briefmarken-Vers., Ahrensburg:

Oefen unck Herde sofort ab Lager
lieferbar. F. Lindenhahn, Disen-
warenhandlung, Königstraße, 8.

Soldaten brauchen gut. Brennstoft
k. ihre TFeuerzeuge. In 10 ceem-
Bläschehen zu 30 Pf. erhbältlien.
Für Postversand zugelassen.
Sperati, Steintor.

aroma“. Masse gut durchkneten,
Wenn sie zu weich ist, etwasMehl daruntermischen, dann
dünn auswalken. Mit Kkleinem
Weinglas Plätzchen ausstechen
und diese bei Mittelhnitze gold-
gelb. backen. Weitere Dönler-
Sparrezepte folgen. Aüesohneiden

aufheben!
12 000 STOPPELN hat

ungefähr das Stoppelfeld Ihres
Bartes. Das Rasiermittel (Seifen-
schaum oder Rasierkreme) muß
die Stoppeln möglichst aufrecht-
halten. damit sfe der Schneide
der Klinge nicht aus weichen
können. Die Klinge muß so ge-führt werden. daß der Haar-
schaft möglichst im. Wänkel von
90 Grad getroffen wird. Aus der

GOLD STERN Rasierkunde“.
Posten, eingetroff. KlIappenbach

Co., Gr. Ulrichstraße 36.
inventur im Medfzinschrank. Wie

vieles Iängst vergessene Arznei-
packungen Kommen da manchmal
Wieder zum Vorschein. Besser
als man weiß, ist oft für den

Krankheitsfall gesorgt. Nunaber künftig erst die ange-
brochenen Packungen aufbrau-chen, bevor eine neue gekauft
wird Denn heute müssen Heil-
mittel restlos verwertet werden,
auch Silphoscalin TablettenWenn alle dies ernstlich be-
denken, bekommt jeder Silphos-
calin. der es braucht, in den
Apotheken. Carl Bühler, Kon-
stanz. Vabrik pharm. Präparate.

Vom
Terokal-Alleskleber wird nicht
umsonst behauptet: Terokal Klebt
ideat. Seine besonders guteBPigenschaft: Die Wasserfestig-
Keſt, die auch noch dann zuver-
lässig ist, wenn der letzte Rest
verbraucht wird. Terokal-Alles-
Kkleber muß aber jetzt denModellbastelarbeiten der Marine-
und Pliegerjugend vorbehaiten
bleiben. Für den zivilen Haus-bedarf gilt daher das Gebot, mit
dem Vorhandenen 2u sparen.
TeroKkal- Alleskleber, hergestellt
im Teroson-Werk. Erich Ross,
Chem. Fabrik, Berliner Büro:Berlin Wilmersdorf, Güntzel-
straße 19-—-20.

str. 9, Kurzwaren- Großhandlung
für Wiederverkäufer
Greve, Halle/S., Ludw. -Wucherer-
Str. 31, Ruf 344 23. BErmittlangen,
Privatauskünfte. Gegründet u

a

pien, Flaschen und Glasscherben
Kauft Wilhelm Tetzner Sohn,
Reideburger Str. 26, Ruf 242 61,
zugelassen unter Nr. 688.

backen das ist heute dasKennzeichen einer guten Haus
krau. Sie Können es, wenn Siesich immer nach den „Zeit-
gemäß. Rezepten““ von Dr. Oetker
richten. Sie werden selbst fest-
stellen, wieviel einfache, aber
doch wichtige Winke u. Kniffe
die wohlausprobierten Rezepte
enthalten. Rs kommt ja jetzt s0
sehr darauf an, alle Zutaten be-
sonders gut auszunutzen und aus
Wenigem viel zu machen. Man
muß Vett, Vier u. Zucker durch
Zutaten ersetzen, die bisher nur
f. andere Zwecke bekannt waren,
z. B. Kartoffeln und Möhren.Sie werden staunen, welche
Wirkungen Sie damit erzielen
Möhren 2. B. machen den Kuchen
saftig und helfen Zucker sparen.
Uebrigens waren sie schon un-
seren Großmüttern als guteKuchenzutaten bekannt. Fragen
Sie Ihre Verwandten oder Ihre
Nachbarinnen die meisten
backen sicher nach den „Zeit-Auszahlung von ält. Dame ges

Angebote KI 7296 an MNZ. gemäß. Rezepten“ von Dr. August

Bausparvertrag 15 000, zu a
u

Ihr Auto Ihr Motorrad kauft

Was hbäckt Erilca?“ Döhler-Spar-
d e e Jerbindl. Kostenlose u. persönl.e e e e Beratung dortselbst. Bauspar-

lassen. DB61öffel entrahmte, „asse Heimbau t. Ges.
Frisehmilch zugeben, dann 90 g Steintor-Varfets. Täglich 14 ung
Zucker und 150 e Meni, das mit 17 Uhr „Freüce und Lachen.

Btl. „Döhler Backkein“mehr zu nehmen Värs Ver- LICHTSPTETTHE Tee
schwendung Vermischt ist,beifügen, zum Schluß 150 Jug. zugel. Jug. u. 14 J. nicht
R neeken i Pläschehen 2ugel- )Jusg. u. 18 9. vieht zugel.
„Döhler utteraroma“ odere en e e Ufa Alte Promenade 11.30, 2.00, 4.45:

Mandelkleie zur Hautpflege, groß.

Bunten Abends am AMittwoeh,2. Februar, 17 Uhr. Vorverkauf
im Stadttheater.

Stäcit. Vortragsamt: Montag, 31. 1.,
18 Uhr, i. d. Vniversität Vortrag
von Dr. Hans Freydank, Halle,
über „Die Halloren und ihreGeschichte

Udo Dammert: Schubert Liszt-Klavierabend. Montag, 7. Febr.
6-7 Uhr, Haus an der Moritz-
burg. Karten 1,50 bis 4, RA.bei Hothan.

Rudolf Horn spricht Dantes „Gött-
liche Komödie Thalia-Theater,Dienstag, 8. Febr., 17 Uhr. Kart.
beim Verkehrsverein u. B. Stock
Konzertbüro Dr. F. Klemm-

Der Große Bunte Ahend am 29.
16 Uhr, im Thalia-Theater, unter
dem Motto: Müsik Tanz
Soldatenhumor zu Gunsten des
Kriegs-WHW. wird wegen zu

starker Nachfrage am 5. 2.,16 Uhr, im Thalia- Theater
wiederholt. Vorverkauf ab 31. 1.
Verkehrsverein Roter Taurm,
Musitkalienhandlung Rothan.

Eigenheim Modellschau. Vielen
Tausenden haben wir bereitszum Bigenheim mit Garten ver-
holfen. Auch Ihnen zeigen wirden Weg über Baumögliohkeiten
nach dem Kriege. Besuchen Sie

bei Kostenlosem Kintritt
unsere Veranstaltung am Sonp-
abend, 29. Jan., von 15 18Whr,
und Sonntag, 30. Jan., von 11
bis 18 Uhr im Hotei Hohen-
zollernhof (Rauchzimmer) inHalle (S.), Hindenburgstraße 65.
Sie sehen viele schöne Bigen-
heime. Für jedermann mit und
ohne Bigenkapitail bequeme
steuerbegünstigte monatl. Bin-
zahlungen. Leonberger Bauspar-
Kasse A. in Teonberg bei
Stuttgart. (Deutschl. 2weitgrößte
priv. Bauspark., über 300 Mill.
RM. Vertragsbestand.) v. Bau
sparplan M in Leonberg anford.

Einladung 2u einer Eigenheim-
Modell- und Sildschau amSonntag dem 30. Januar 1944,

I

G FEIEA GS Fräänhr D.

Jduna- Germania
Wersicherungs Gesensehaften

Lebens und Sachvergſcheringen

Hauptverwaltung. Berlin W 68

FilIaldirektion Halle,
Halle (S.), Platz d. SA. 10

19--18 Uhr. im Stadtbüro Halle(Saale). Leipziger Straße 86. Dn-

Der weiße Traum. 7. Woche
Heute, Sonntag, ausnahms weise
11.50, 2.10, 4.45.

Ufa Bitterhaus, 11.30, 2.00, 4.45:
Großstadtmeſodie, Heute, Sonn-
tag, ausnahmsw. 11.50, 2.10, 4.45.

Ufa Rieheckplatz. 11.30, 2.00. 4.45-
Tolle Nacht.***) Feute, Sonntag
nur 2 Vorstellungen: 2.00, 4.45.

T. Ulrichstr. Der gr. Vrfolgt 11.15,
2.15, 4.45: Liehespremiere.“*

Schauburg. Heute, Sonntag, nur
zwei Vorstellungen: 2.15 u. 4.45.
Gekrönte Liehe.“*) Vorvy. ab 10.00.

Ringtheater Wajsenhausring. Heute
nur 2.00 u. 4.30: Die Gattin

Capitol. 2.00, 4.45: Ihre Melodie,*)
O. Tägl. 2.30 u. 4.45: Der lustige

Film Alle Tage ist Kein Sonntag
Troli. 230, 5.00: Lache Bajazzo.***)
Troll. Jugendvorstellung. 10.00,

12.30: Konge-Expreß.
To-Bü Ammendorf 11.00, 2.15, 4.50:

Wenn die Sonne wieder scheint.“*
Burg- Theater. Heute, 14.30 und

17.00: Opernhall.

KRAFT DURCH FREUDE
Theaterring. 10. Meisterabend,

Dienstag, 8. PFebruar, 17 Uhr.
Stadtschützenhaus. Lieder- und
Arienabend Kammersängerin
Margarete Klose von der Staate-
per Berlin. Karten in d. KdEVoryerkaufsstellen Gr. VIrich-

ſtraße 26 u. Merseburger Str. 6
sowie bei Stock und Verkehbrs-
verein Roter Turm.

GASTSTATTEN
August Thurm's Spelsewirtschaft,

Inh. Kurt Tennemann, Reilstr.10,
jeden Dienstag geschlossen.

TIERMARKT
Große Zuchtvieh Ahsatzveranstal-

tung (530.) nicht in Magcdehurg,
sondern in Stendal, Zuchtvieh-
halle am Ostbahnhof, am Don-
nerstag, 3. Fehruar 1944, Beginn
10 Vhr. Zum Verkauf gelangen
350 amtlich gekörte Junghbuſten
u. 1600 hochtragende Herdhuch-
färsen bzw. -Kühe. Kaufaufträge
f. Bullen u. Katalogbestellungen
nimmt entgegen die Geschäfts-
stelle des Verbandes Halle (S.),
Reilstraße 78, Ruf 254 51 55.Herdbuchverband der Sehwarz-
buntzüchter Sachesen-Annvalt e. V.
(d. Reichsnährstand angegliedert):

Kaufe laufend Schlachtpferde. Not-
schlachtungen jederzeit, Trans-
ar steht zur Verfügung.urt Tennemann, vorm. Kügust
Thurm, Roßschlächterei, Halle
(S.), Reilstr. 10. Ruf 265 07.

VERLOREN-- GEFUNDEN
Am 26. 1. zwischen Niemberg

Halle einen Schlauch, 800—20,
verl. Gegen Bel. abzugeben beiKarl Hörhold, Niemberg.

Damenhandtasche, braun, m. Inh.
28. 1. geg. 18.30 Uhr Gr. Dlrich-
straße bzw. Linie 7 bis Reileck
rerl. Gegen gute Bel. abzug. beiDr. Brombach, Kronprinzenstr.47.

D.-Lederhandschuh, nk., fast neu,
am 27. 1. verl. Gegen gute Bel.
abzugeb. DTm Nachricht bittet
Charlotte Bischoff. Nelben bei
Könnern a. S. Land.

H.-Armhanduhr auf dem WegeSietzsch, Ortsteil Umsdorf, nach
Bahnhof Gollma verl. Gegen Bel.
abzugeb. Otto Schmidt, Sietzsch.

Kinder-Fausthandschun gefunden.
Ab. Anacker, Zeppelinstr. I2a.Muff m. Ausweispap. b. Vleischer
Ackermann, KI. Durichstr., ab-
handengek. Geg. Bel. dort apg.

Braune Zwergdackelhündin 25. 1.
entlaufen. Wiederbringer erhält

müssen die überwin
ternden Eier der Obst-
baum-Schädlinge ver
nichtet werden mit

ERHALTIICh

delinon Neu
Cenfral-Genossenschaft

Halle
nebst Zweigstellen und beit

Ihrer Genossenschaft

Oefen u. Herde
F. Lindenhahn

Eisenwarenhandlungo
Königstraße s

9 Merino-
Spitzen
Bock-

Versteisgereens
Die ursprüngl. f. d. 27. Jan. in
Magdehurg vorgesehene Ver-

steigerung findet am
Freitag, den 4. Februar

in Halle (Saale)
i. Landgestüt Kreuz statt. Beg-
11 Uhr. Zum Verkauf Kommen

300 Böckein der Hauptsache Eliten. Der
Versteigerungsplatz ist zu er-
reichen v. Hauptbahnhof mit
Straßenbahnlinie 7 bis Dndstat.
Brandberge u. Linie A,bis End-
station Heide. Kaufaufträge
werden von den Verbandsbeam-

ten prompt ausgeführt.
Landes-Schafzüchterverhand

Sachsen- Anhalt e. V., Halle S.),
Händelstr. 9, Ruf 311 58/59.

F. Künpershusch Söhne
Aktiengesellschaft

Drucksechr., Angeb. w. Tag. -Bes.
erb. durch Ig. Büro OscarRohte, Zweigniederi, Magde

gute Belohnung Nachricht erb. burg, Mittelstr. 11, Ruf 347 69.Oetker, Bielefeld J. Wernicke, Cösitz, Köthen- Ld.
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